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Nummer 49. Halle, Dienstag, 30. Januar 1894. 186. Jahrgang.

TelegrammAdreſe: Courier Halleſagle.

J Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin 30. Januar. Aus Anlaß der geſtern Abend in

der Lips'jchen Brauerei am Friedrichshain von
etwa 2000 Perſonen beſuchten Anarchiſten- Verſammlung
war wiederum eine große Polizeimacht zu Fuß und zu e
aufgeboten. Die Debatte über die Thätigkeit der politiſchen
Polizei dehnte ſich bis lange nach Mitternacht aus und hatte
einen ſehr erregten Charakter. Die Verſammlung endigte
ieß in einem großen Tumult mit der Verhaftung

es anarchiſtiſchen Schloſſers Pawlowitſch, im Uebrigen kamen
weitere Ruheſtörungen nicht vor.

Berlin, 30. Januar. Geſtern wurde der Vertrag
Wir dem Schillertheater-Comitee und den

allner'ſchen Erben geſchloſſen, wonach das Wallner
theater vorläufig für den Zeitraum von 3 Jahren vom Schiller
theatercomitee gepachtet worden.

Berlin, 30. Jan. Der Vorſtand der deutſchen Frie
dens geſellſchaft erläßt einen Aufruf, worin unter Mit
theilung der Gründung einer Friedensgeſellſchaft in Berlin zu
einem Beitritt zur deutſchen Friedensgeſellſchaft aufgefor
dert wird.

Verlin, 30. Januar. Eine ziemlich großze Anzahl ruſſiſcher
San hat in den letzten Tagen hier in den verſchiedenſten
Geſchäftszweigen große Aufträge ertheilt, die jedoch, wie der
Confektionär meldet nur perfekt werden können, wenn die
Herabſetzung der Zölle in einem beſtimmten Zeitraum nicht
ſtattfindet.

Fraukenthal, 30. Januar. Der 27jährige Dienſtknecht
San erſchoß aus Eiferſucht den Isjährigen Arbeiter

haich.
Thorn, 30. Januar. Zwiſchen Soldaten des hieſigen

Pionierdataillons und ſolchen des 21. Jnfanterie Regiments
entſtand anläßlich eines Tanzvergnügens zum Kaiſer Geburts
tage eine Schlägerei. Mehrere Soldaten wurden ſo ſchwer
verwundet, daß ſie im Lazareth aufgenommen werden mußten.

Reichenberg i. B., 30. Januar. Aufſehen erregten im
benachbarten Warnsdorf die in bedeutender Anzahl vor den
Häuſern zerſtreut vorgefundenen anarchiſtiſchen Flugblätter.

Breslau, 29. Januar. Amtliches Wahlergebniß. Bei
ver am 25. d. M. im Reichstags Wahlkreiſe Kreis Neuſtadt i. Schl.
(Regierungsbezirk Oppeln 10) ſtattgefundenen Reichstagsſtich
wahl wurden insgeſammt abgegeben 10324 Stimmen. Davon
entfielen auf Strzoda 7565 und auf Deloch 2746 Stimmen,
ungit 13 Stimmen. Strzoda iſt mithin gewählt.

Wien, 29. Januar. ei der heute Nachmittag hier ab-
gehaltenen allgemeinen Verſammlung der Schneider kam es zu
tumultariſchen Scenen, die in Schlägereien zwiſchen Chriſtlich
Sozialen und unabhängigen Sozialdemokraten ausarteten. Die
Verſammlung wurde infolgedeſſen behördlich aufgelöſt.

Peſt, 29. Januar. Die aus der liberalen Partei ausge
tretenen Abgeordneten gründeten heute einen potitiſchen Klub
und wählten Thomas Pechy zum Präſidenten desſelben.

Peſt, 28. Januar. Die Polizei löſte heute eine Verſamm
lung von in Peſt lebenden ſlaviſchen Arbeitern auf, da der Vor
r und die Redner trotz des Verbotes der Polzei fort

auernd böhmiſch ſprachen. Bei mehreren Arbeiten wurden
viele Abdrücke aufrühreriſcher Lieder gefunden.

Petersburg, 29. Januar. Die Beſſerung im Befinden
des Kaiſers Wert fort; Temperatur 38 Grad. Der
Huſten hat aufgehört, die Stimmung iſt bedeutend beſſer.

Piſa, 29. Januar. Jn der vergangenen Nacht hörte man
in der Humbert-Kaſerne mehrere Schüſſe fallen. Offiziere,
Soldaten und Beamte eilten herbei und fanden einen Korporal
und zwei Soldaten todt und einen Soldaten ſchwer verwundet
vor. Man glaubt, daß der Mörder ein Soldat iſt, der aus
dem Fenſter ſprang nnd die Flucht ergriff. Irgend welcher
e e eben dieſes Ereigniſſes mit aufrühreriſchen Be
trebungen erſcheint ausgeſchloſſen. Ein ſpäteres Telegramm

meldet: Der Urheber der Mordthaten in der Humbert-
Kaſerne, der Soldat Magri, iſt in der Nähe der Stadt ver
haftet worden. Bei dem ferneren Verhöre erklärte der
verhaftete Soldat, man habe ihn tödten wollen, deshalb habe
er die andern umgebracht. Auch bei ſeiner Verhaftung ſoll er
J geſagt haben. Magri ſcheint am Verfolgungswahn zu
eiden.

Belgrad, 29. Januar. Der Staatsgerichtshof beraumteſeine letzte Sitzung auf morgen Vormittag Kehuſs Verleſung des

AmneſtieUkaſes an. Die angeklagten Miniſter wurden heute
Mittag vom Könige in Audienz empfangen und ſtatteten ihren
Dank für die Begnadigung ab.

Belgrad, 29. Januar. Der Miniſterpräſident Simitſch
ſtattete ſämmtlichen, hier anweſenden Vertretern der Mächte
Beſuch ab. General Gryitſch legte das OrdensKanzleramt
nieder, an ſeiner Stelle wurde General Liſchianin zum Ordens
kanzler ernannt.

Sofia, 29. Januar. Prozeß Jwanow. Heute Vormittag
hielt der Staatsanwalt ſein Plaidoyer und ſagte in demſelben,
die Geſtändniſſe der Angeklagten und die Zeugenausſagen be
ſtätigten die Behauptungen der Anklageſchrift und bewieſen,
daß die Angeklagten beabſichtigt hätten, den gegenwärtigen Zu
ſtand Bulgariens umzuſtürzen. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den jüngeren Jwanow Kerkerſtrafe bis zu zehn Jahren,
gegen Luka Jwanow Todesſtrafe und fügte hinzu, der Gerichtshof möge die Angeklagten der Gnade des Prinzen empfehlen.

m

Die Nervpoſttät unſerer Zeit und
ihre Heilnug.

Profeſſor Erb, der berühmte Nervenarzt, hat beim Stif
d der Univerſität Heidelberg eine Rede gehalten, in der
er auf die Urſachen der n der Hypochondrie und nament
lich der z tiefer eingeht. Ueberbürdung des Geiſtes
trete ſchon in der Mittelſchule ein und werde durch die mehr
philologiſch als pädagogiſch gebildete Lehrerſchaft noch geſteigert,
die Jugend werde auch zu frühzeitig den Genüſſen des geſell
ſchaftlichen Lebens zugeführt. Die Dichtkunſt ſei kraſſem Mate
rialismus verfallen, die Muſik überlaut geworden, ſelbſt die
Malerei ſchrecke nicht davor zurück, die häßlichſten Seiten des
Menſchenlebens uns unverſöhnt vor Augen zu führen. Die
Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft ſei aufreibend ge
worden durch deren Verzweigung in Spezialitäten. Der
Handeltreibende und Jnduſtrielle ſei den wechſelvollſten
Erregungen und Erſchütterungen ausgeſetzt. Zu den Auf-
regungen des Berufs kommen noch die Haſt des Lebens, die
Ruheloſigkeit, beſonders des Reiſens, hinzu, vor Allem ſeien
die weiteſten Schichten der Bevölkerung erfaßt von den poli
tiſchen, ſozialen, religiöſen Kämpfen. Alle dieſe Aufregungen
müſſen verletzend auf den Geiſt wirken, und da unſer vielbe-
rufenes Jahrhundertende ſo überreich an dieſen „pſychiſchen
Träumen“ iſt, ſo unterliege es keinem Zweifel, daß die Zu
nahme der Neuraſthenie eine Folge des modernen Lebens iſt,
wenn auch die Nothwendigkeit einer von den Eltern ererbten Dispo-
ſition die ſogenannte neuropathiſche Belaſtung, zum Zuſtande-
kommen der Neuraſthenie nicht geleugnet werden kann. Trotz alle
dem möchte uns der Redner nicht zur Lebensweiſe unſerer Groß-
eltern zurückführen; er ſieht auch nicht zu ſchwarz in die Zukunft,
als ob ein Niedergang unſerer Nation zu befürchten wäre. Vor
allem ſei vonnöten, daß eine beſondere Hygieine des Nerven-
ſyſtems ſich entwickele, welche in erſter Linie die Erziehung der
Jugend ins Auge faſſe. Die Schulräume, die Lehrweiſe unddie Lehrer r müſſen den hygieiniſchen Bedürfniſſen ent-

ſprechen. Die Fürſorge des Staates ſolle ſich nicht auf die
induſtriellen Arbeiter beſchränken, ſondern auch den Hirnarbeitern
geſunde Räume und geringere Arbeitszeit, ſowie regelmäßigeRuhezeiten e Ueberhaupt ſei vor Allem darnuf zu ſehen,
daß die geiſtige Arbeit mit den nöthigen Erholungspauſen ab-
wechſele nnd die Entwickelung und Ausbildung des Körpers
vernachläſſigt werden.

Di duſtriebevölkerung ſei durch ihre Arbeitsart und
Lebensweiſe, ſowie durch politiſche eanfen ebenfalls vonRerroſtat erfaßt; dagegen ſieht Profeſſor Erb in der länd-

lichen Bevölkerung und dem Mittelſtande den
Boden, von dem aus der heutigen Geſellſchaft immer wieder
neue Kraft zugeführt werden muß.

Aber das kann nur geſchehen, wenn für die ländliche Be
völkerung und den Mittelſtand auch geſunde Exiſtenzbedingungen
geſchaffen werden.

Eine ländliche Bevölkerung, die das, was ſie
von ihren Vätern ererbt hat, unter ihren Händen trotz fleißigſter
Arbeit dahinſchwinden ſieht, und die deshalb je eher je lieber
die heimathliche Scholle verlaſſen möchte, iſt nicht im Stande,
geiſtig und körperlich erfriſchend auf die heutige Geſellſchaft
einzuwirken.

Der Mittelſtand ringt ſchwer im Kampfe um ſeine
Exiſtenz. Noch hat er ſeine Stellung zwiſchen Großkapital
einerſeits und Proletariat andererſeits nicht verloren. Aber

iſt ſie. Zwei Vorausſetzungen ſind nöthig, damit er
beſtehen bleibe und im Stande ſei, Geſundung unſerem Volks
leben j ſchaffen Entſchieden müſſen die Lenker des Staates
alle Mittel zur Anwendung bringen, die zu ſeiner Erhaltungund Hebung geeignet ſind, entſchieden in er ſelbſt ſich aber

auch abwenden von denjenigen Parteien, die entweder bewußt
auf ſeinen Untergang hinarbeiten, wie die Sozialdemokratie,
oder ihn gleichgültig untergehen ſehen, wie der Freiſinn. Nur
wenn der Mittelſtand ſich den konſervativen, d. h. erhaltenden
Parteien zuwendet, dann erhält er ſich ſelbſt. Das iſt die beſteSelbſthülſe für ihn!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Sonntag

Vormittag dem Gottesdienſte in der Jnterims-Domkirche bei.
Zur Abendtafel waren der Kaiſer und die Kaiſerin bei der
Kaiſerin Friedrich mit den übrigen Gliedern der könig-
lichen Familie und den in Berlin anweſenden fürſtlichen Gäſten
vereinigt. Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag
des Reichskanzlers Grafen Caprivi in deſſen Palais entgegen.

Bei dem Kaiſerpaar findet am Mittwoch, 31. d. M., ein
Ballfeſt im königl. Schloſſe ſtatt, zu dem eine große Anzahl
von Einladungen ergangen ſind.

Das Glückwunſch Telegramm des Kaiſers von
Oeſterreich zum Geburtstage Kaiſer Wilhelms
enthielt, wie verlautet, eine Stelle, worin der
Kaiſer ſeiner Genugthuung über die Ausſöhnung des Kaiſers
Wilhelm mit dem Fürſten Bismarck Ausdruck gab.

Der König von Sachſen iſt am r nach Dres-
den und der König von Württemberg nach Stuttgart zu
rückgekehrt.

Prinz Albrecht empfing am Montag r in
r alais in Berlin den Botſchafter Mendee Vigo in Audienz. Am Abend fand bei dem Prinzen un
der Prinzeſſin Albrecht ein Mahl z 25 Gedecken ſtatt. Am
Donnerstag 2 der Prinz mit ſeiner Gemahlin und dem
Prinzen Friedrich Wilhelm nach Braunſchweig zurückzukehren.

Der Prinz von Wales, der in der preußiſchen Armee
ſeit 25. Januar 1883 als Chef des Huſaren Regiments iſt
Blücher von Wahlſtatt (Pommerſches) Nr. 5 geführt wird, iſt
vom Kaiſer jetzt auch à la suite des 1. Garde-DragonerRgts.

Königin von Großbritannien und Jrland geſtellt worden. Die
Königin Viktoria iſt ſeit 2. Auguſt 1889 Chef dieſes Regiments.

Aus Stock holm, 27. Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“
geſchrieben: Die Abreiſe der Kronprinzeſſin von
Schweden geſtaltete ſich geſtern Abend zu einem wehmuths-
vollen Akt. Wegen des Geſundheitszuſtandes der Kronprinzeſſin
waren alle Abſchiedsbeſuche auf dem Centralbahnhofe verbeten
worden nur die Prinzen Carl und Eugen, der r
und wenige Herren und Damen des Hofes hatten ſich einge-
lurkr Kurz vor der Abfahrtszeit kamen der Kronprinz und
ie Kronprinzeſſin nach dem Bahnhof, die Kronprinzeſſin waraber ſo ſchwach, daß ſie nicht durch das Veſtibu und den

Wartfſaal gehen konnte, ſondern zu dem königl. Salonwagen
getragen werden mußte, der in den Schnellzug eingeſtellt wordenwar. Lautloſe Stille herrſchte bei der Abart des Zuges auf

dem Bahnhofe. Aus Karlsruhe wird von geſtern gemeldet
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden ſind
heute Nachmittag hier eingetroffen. Die Kronprinzeſſin war
während der Reiſe ſehr angegriffen, ſodaß ganz ſtiller Empfang
geboten war; außer den Mitgliedern der grekyerzegligen
Familie war daher Niemand am Bahnhofe anweſend. Die
kronprinzlichen Herrſchaften haben im Schloſſe Wohnung ge
nommen.

Das jüngſte große Ereigniß an unſerm politiſchen
Himmel, die Ausſöhnung des Kaiſers mit Bismarck, ſteht noch
immer im Vordergrund des Jntereſſes und giebt den Blättern
Anlaß zu den gewagteſten Deutungen und Kombinationen. ZurVorgeſchichte der Ausſöhnung bringt zum Beiſpiel ein

Dresdener Blatt folgende abenteuerliche Meldung Jn höchſten
Kreiſen verlautet, daß der Kaiſer vor acht Tagen im ſtrengſten
Jncognito nächtlicher Weile dem König Albert von Sachſen
einen Beſuch abgeſtattet habe, um mit ihm über die rermit dem Fürſten Bismarck zu konferiren. Der König ſo ſich

ſehr warm für eine Verſöhnung mit dem Fürſten ausgeſprochen
haben.“ Dieſer Meldung gegenüber braucht nur darauf hin
gewieſen zu werden, daß ſie in direktem Widerſpruch zu der
Erklärung des Reichs-Anzeigers ſteht, wonach der Schritt des
Kaiſers aus deſſen eigenſter Jnitiative hervorgegangen iſt.

Für die Beurtheilung des Ereigniſſes in den dem Fürſten
Bismarck naheſtehenden Kreiſen iſt folgende Aeußerung der
Hamburger Nachrichten charakteriſtiſch: „Die Vor-
gänge werden das Empfinden des deutſchen Volkes wohlthätig
eeinfluſſen und Mancherler vergeſſen machen. Das wird immer

hin als ein nicht zu unterſchätzender Gewinn betrachtet werden
können. Jm Uebrigen dürfte es räthlich ſein, ſich bis auf
Weiteres der Annahme zu enthalten, daß dem Ereigniſſe Einfluß auf den Gang der jetzigen Politik beizumeſſen ſei Wenn

wir auch die Stimmung, die in manchem begeiſterten Zeitungs-
artikel der letzten Tage zum Ausdrucke gelangt iſt, ſehr wohl
verſtehen können, ſo halten wir eine Mahnung zur Beſonnen
heit doch für nützlich.

Nachdem die Vorarbeiten wegen einer anderweitigen
Ordnung der Staats- Eiſenbahn Verwaltung nunmehr
ihren Abſchluß gefunden haben, ſind, nach dem „R. u. St.-A.“
unter Zuſtimmung des Staats- Miniſteriums und mit aller-
höchſter Genehmigung t die, geh der geſetzlichen
Bereitſtellung der erforderlichen Mittel, zum 1. April 1895
geplante Neuordnung der Verwaltung nachſtehende Grundzüge
in Ausſicht genommen:

Verwaltung und Betrieb der Staatsbahnen ſollen unter
oberer Leitung des Miniſters künftig wieder unmittelbar von
den Königl. Eiſenbahn Direktionen wahrgenommen werden;
die den Eiſenbahn Betriebsämtern nach der gegenwärtigen
Organiſation zuſtehenden ſelbſtſtändigen Verwaltungsbefugniſſe
gehen auf die Direktionen über. Die Betriebsämter werden
als Behörden und ſelbſtſtändige Verwaltungsinſtanz aufgehoben;
an ihre Stelle treten beſondere, der Direktion unmittelbar
unterſtehende Dienſtſtellen, welche nach den Weiſungen der
Direktion den von ihr unmittelbar geleiteten Betriebs-, Maſchinen
und Verkehrdienſt zu beaufſichgen und zu überwachen und die
techniſche Unterhaltung der Bahnanlagen und der Betriebs
mittel auszuführen haben. Die den Eiſenbahn-Direktionen
künftig in erhöhtem Maaße zufallenden wichtigen Auf-
gaben machen eine entſprechende Verkleinerung der Direktions-
bezirke nothwednig, deren endgiltige Abgrenzung noch der Er-
wägung unterliegt. Zum Sitz der den EiſenbahnDirektionen
zu unterſtellenden Ausführungsorgane ſind ſchon im Jntereſſe
weiterer Ausnützung vorhandener Dienſträume in erſter Reihe
diejenigen Orte in Ausſicht genommen, an denen ſich zur Zeit
Betriebsämter oder Bauinſpektionen befinden. Die den Betriebs
ämtern zur Zeit angehörenden höheren und niederen Beamten
klaſſen werden daher zum überwiegenden Theil auch r an
den bisherigen Stationsorten verbleiben und zum Theil als Vor
ſtände der einzurichtenden ſelbſtſtändigen Dienſtſtellen Verwendung
finden. Jnſoweit dabei etwa eine Verminderung des gegen
wärtigen Beamtenperſonals eintreten wird, iſt dieſelbe durch die

Rückſichten auf eine wirthſchaftlichere Geſtaltun
der Verwaltung geboten, denen gegenüber Lokalintereſſen zurü
treten müſſen.

Die Regelung der Verhältniſſe der bei Durchführung der
neuen Organiſation nicht zur Verwendung gelangenden Beamtenſoll nach denſelben Grundſaäpen erfolgen, die ſeiner Zeit bei der

Umgeſtaltung der allgemeinen Landesverwaltung im Jahre
1880 und 1883 maßgebend geweſen ſind.

Die Berathungen über die Frage der Aufhebung der
Staffeltarife haben in der vorigen Woche in Berlin begonnen.
Den Vorſitz führt, wie die „Poſt“ hört, der Miniſterialdirektor
le ck aus dem Eiſenbahnminiſterium. Jm Abgeordnetenhauſe
iſt von den r r v. Plettenberg (konſ.), Schmitz (Ctr.),
Dr. Eckels (natl.) und v. ThiedemannBomſt (frkonſ.), ein An
2 auf ſofortige Aufhebung der Staffeltarife aufgelegt
worden.



Jn der bayriſchen Abgeordnetenkammer trat in der
fortgeſetzten Debatte über den Eiſenbahnetat der Referent
v. Stauffenberg für die Beſeitigung der Staffel-
tarife ein. Miniſter v. Crailsheim führte darauf aus, die
bayriſche Regierung v bei der preußiſchen wiederholt Schritte
zur Beſeitigung der n gethan. Die preußiſche Re
gierung habe unter gen egung der Statiſtik der J
1888 und 1890 geltend gemacht, die n grariſe auf Getreide

auch Bayern begünſtigt. Der Miniſter fügte hinzu, die
n aus Bayern habe zugenommen, die

mindeſtens nicht abgenommen. Die Mehlausfuhr aus Nord-
deutſchland nach Bayern ſei zwar im Fortſchreiten war
habe aber die Höhe noch nicht erreicht, welche ſie vor der Einſäheung der Staffeltarife hatte. Die jüngſte ſtattgefundene

Konferenz in Berlin habe vorerſt ein praktiſches
Reſultat nicht gehabt, es werde aber ein weiterer
Meinungsaustauſch in einer Schlußkonferenz ſtattfinden.
Die Kammer nahm ſchließlich einſtimmig den Antrag des Aus-
ſchuſſes an, wonach die Regierung erſucht wird, in den Be
mühungen zur Beſeitigung der preußiſchen Staffeltarife für

und Mehlprodukte mit thunlichſter Energie fortzu-
ahren.

Ausland.
Jtalien. Rom, 29. Januar. Der Papſt celebrirte

geſtern Vormittag 9 Uhr in der St. Peterskirche eine Meſſe,
welcher 12 000 Gläubige des Kirchſprengels von Rom bei-
wohnten. Der Papſt nahm ſodann, auf dem Throne ſitzend
die von dem älteſten Pfarrer Roms ausgedrückte Huldigung
entgegen und beantwortete dieſelbe zuerſt ſelbſt mit einigen
Worten, ſodann mit einer von Msgr. Volpini verleſenen Rede,
in welcher es heißt: Wir nehmen mit beſonderer Befriedigung
den Ausdruck der Ergebenheit des guten Volkes von Rom ent
gegen, welchem wir unſere pameigung wie einem Erſtgeborenen
ſchenken. Es wird alſo den Schmerz begreifen den wir
empfinden, indem wir die ſchlimme Lage Roms, die indirekt
noch durch die allgemeinen Verhältniſſe der Halbinſel erſchwert
werden, betrachten. Wir wünſchen, daß das gegenwärtige
Elend wieder gut gemacht werden könnte und die Ordnung
dort, wo ſie geſtört wurde, raſch wieder hergeſtellt werde. Unter
deſſen aber leidet Rom, welches ſich ehemals eines geſicherten
Wohlergehens erfreute, während jetzt erſichtlich das Gegentheil der
Fall iſt. Möchte man wenigſtens aus der harten Erfahrung den
Nutzen ziehen, den erſten Urſprung des-Uebels und das wirk
ſame Hilfsmittel kennen zu lernen. Es fruchtet nichts, zu ver
hehlen, daß der vorſätzlich herbeigeführte religiöſe Ruin den
Weg zum moraliſchen und materiellen Verfall öffnet. Nicht
allein die Gerechtigkeit, ſondern auch der politiſche Verſtand
laſſen es räthlich erſcheinen, den verkehrten Weg zu verlaſſen,
die Würde der Religion wieder herzuſtellen und ſich mit Ver
trauen und ohne Argwohn demjenigen zu nähern, welcher von
Gott das Großmeiſteramt der Religion übertragen erhielt, denn
die Worte des Lebens, die der Papſt beſitzt, haben auch die
Kraft, das ſterbliche Leben glücklich zu geſtalten.“ Obwohl
die Ceremonie über zwei Stunden gedauert hatte, zeigte der
Papſt, deſſen Befinden ein ſehr gutes iſt, doch keinerlei An
zeichen von Ermüdung. Sowohl bei ſeinem Erſcheinen in der
Kirche als auch beim Verlaſſen derſelben wurde der Papſt mit
e Zurufen begrüßt.

Frankreich. Jn der geſtrigen Sitzung der Zollkommiſſion
theilte die Regierung mit, ſie werde morgen einen Geſetzent
wurf vorlegen, durch welchen der Zoll auf Getreide d 7 Fres.
feſtgeſetzt und der Zoll auf Mehl entſprechend erhöht wird.
Die Lagerzeit für Getreide unter wirklichem oder fiktivem Zoll
zehn wird auf ein Jahr beſchränkt für die nur zeitweilig
dort befindlichen Vorräthe ſind 59, Zinſen zu bezahlen. Die
Regierung ernannte eine Kommiſſion zur Reviſion der ver-
ſchiedenen Arten Mahlprodukte. Ebenſo ſollen die Einfuhr-
tarife einer Reviſion unterworfen werden. Die Getreidezoll-
Vorlage ſoll die Regierung ermächtigen, den Zoll ſofort vom
Tage der Einbringung der Vorlage ab zu erheben unter der
Bedingung der Rückzahlung des Zolles im Falle der Ablehnung
der Vorlage.

Spanien. Nach Meldungen aus Bilbao fand daſelbſt
ein Meeting von Schutzzöllnern ſtatt, in welchem gegen die
Handelsverträge mit Deutſchland, Jtalien und England Ver-
n eingelegt wurde. Die Verſammlung bat ſchließlich
den Miniſterpräſidenten Sagaſta in einem Telegramm um den
Schutz der nationalen Jnduſtrie.

Serbien. Das „Journal de St. Petersbourg“ beſpricht
die Ereigniſſe in Serbien und ſchreibt: Man fragt ſich, welchen
Einfluß die mit der Verfaſſung, welche das Land ſich gegeben
hat, in Widerſpruch ſtehenden Ereigniſſe auf die Gemüther in
Serbien haben kann. Jhr ungeſetzlicher Charakter kann alle
Diejenigen nur peinlich berühren, welche gehofft hatten, daß ein
Regime der Ordnung den Kriſen folgen würde, welche das
Königreich ſo heftig erregt hatten. Wir müſſen nähere Nach
richten abwarten, ehe wir uns über den neuen Weg ausſprechen,
welchen die Regierung von Serbien eingeſchlagen hat, und der
5 on von Unzuträglichkeiten und Gefahren für dasſelbe

heint.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Belgrad, die Begnadigung

der liberalen Miniſter ſowie verſchiedene andere Auszeichnungen
ſeitens des Königs werden thatſächlich als Zeichen des baldigen
Regierungsantrittes der Liberalen betrachtet, namentlich hat
der junge Ribarac auf beide Könige, wie ſie ſelbſt geſtehen,
einen ausgezeichneten Eindruck gemacht und gilt allgemein als
Mann der nächſten Zukunft. Das Vertrauen in den Beſtand
der heutigen Regierung iſt deshalb nicht feſt, weil angenommen
wird, daß mit dem radikalen Beamtenapparat umſoweniger
regiert werden kann, als die Radikalen zu ernſtem Kampfe
rüſten und die Beibehaltung ihrer Beamten zu deſſen Or-
ganiſirung benutzen. So ſchmuggeln die radikalen Präfekten
aufrühreriſche Flugſchriften unter das Volk, auch Rundſchreiben
von dem Centralkomitee der radikalen Partei laufen um, worin
die Bevölkerung aufgefordert wird, keine Steuern zu bezahlen.
Die radikalen Blätter führen gleichfalls eine drohende Sprache.

Eghpten. Dem „Daily Telegraph“ wird aus Kairo berichtet, daß dort die Lage als eine kehr ernſte angeſehen wird;

denn der Wortlaut des Tagesbefehls des Khediven werde als
neuerlicher Beweis ſeiner unverſöhnlichen Abneigung gegen
England betrachtet. Man hält dafür, daß eine Annexion
Egyptens oder die Abſetzung des Khediven erfolgen werde,
ſofern derſelbe nicht einen neuerlichen Tagesbefehl aus eigener
Jnitiative erlaſſen und zuſtimmen werde, ſich von den Rath-
ſchlägen der engliſchen Regierung leiten zu laſſen.

Afghaniſtan. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ mittheilt,
ind die Einzelheiten des Abkommens zwiſchen dem Emir von

r und dem engliſchen Spezial Kommiſſar Durand
noch nicht bekannt gegeben worden, einige derſelben, namentlich
diejenigen, welche die Nordgrenze betreffen, dürften überhaupt
nicht veröffentlicht werden. Die indiſche Regierung ſoll ſich ver

pflichtet haben, Afghaniſtan gegen einen Angriff von Norden
her zu vertheidigen. So lange der Emir die r
innehalte, ſei die indiſche Regierung verpflichtet, die Integrität
Afghaniſtans aufrecht zu erhalten.

Aus Nah und Feru.
London, 29. Januar. Einer h des „Lloyd“ zu

e iſt die nach Jarrow gehörige britiſche Bark „Tralee“ auf
er Reiſe von Santa Roſalia nach Queenſtown in der Brandon

a eſcheitert. Fünfundzwanzig Mann der Beſatzung ſind
ertrunken.

Zürich, 28. Januar. Heute Abend hat in Außerſihl eine
Verſammlung ſtattgefunden, welche eine n r urg der auf
rühreriſchen Bewegung in Sizilien zum Gegenſtand hatte.
Na Schluß der Verſammlung zogen ungefähr 150Jtaliener unter Führung deutſcher Unabhängiger mit

rothen Fahnen vor das in der Bahnhofſtraße
gelegene Gebäude in welchem ſich das italieniſche
Konſulat befindet und veranſtalteten hier eine Demonſtration.
Obgleich das eiſerne Eingangsthor des Gebäudes bald ge
ſchloſſen wurde, ſollen Steine in den Hausflur geſchleudert
worden ſein. Mehrere der Manifeſtanten kletterten zu dem
Konſulatswappen empor und brachten auf demſelben rothe
n ſowie die Jnſchrift an: „Lutto pei fratelli siciliani“.

ie Polizei zerſtreute in kurzer Zeit die Anſammlung und ver
haftete 15 Tumultanten, darunter vier deutſche Unabhängige.
Einer der Unabhängigen, der Schreiner Semlin, wurde durch
re wer verwundet, Ruhe und Sicherheit iſt völlig
wiederhergeſtellt, eine umfaſſende Unterſuchung iſt eingeleitet.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm am 29. Januar das neue Pro

viſorium mit Spanien in dritter ohne Debatte an.
Dann leitete Staatsſekretär Graf Poſadowsky die erſte
Berathung des Geſetzentwurfs wegen anderweiter Ordnung
des Reichsfinanzweſens mit einer eingehenden Be
gründung der Nothwendigkeit einer Scheidung den

inanzen des Reichs und der Einzelſtaaten ein. Dabei bemühte
er ſich, die in der et erhobenen Einwendungen, namentlich
die Befürchtung, daß die Vorlage auf eine Beeinträchtigung
des Budgetrechts des Reichstags hinauslaufe, zu widerlegen.
Abg. Lieber gab Namens der Centrumsfraktion die feier i
Erklärung ab, daß dieſelbe an der Franckenſtein'ſchen Klauſel
feſthalte, daß ſie deshalb den Grundgedanken der Vor-
lage, die Aufrechterhaltung der Matrikularbeiträge und die
Sicherung von Mehrüberweiſungen des Reichs an die
Einzelſtaaten, billige, daß ſie aber für die Durchführung einer
derartigen Reform, von den Bedenken gegen Einzelbeſtinmmungen
abgeſehen, den gegenwärtigen Augenblick nicht für angemeſſen
halte, weil Angeſichts der allgemeinen Depreſſion die bedeutende
Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs um ſo weniger
möglich erſcheinen, als die vorgeſchlagenen neuen Steuern in
der Hauptſache nicht für geeignet erachtet werden könnten, und
weil andererſeits vor einer weiteren Erhöhung der indirekten
Steuern im h eine beſſere Ausgeſtaltung der direkten
Steuern in den Einzelſtaaten verlangt werden müßte. Gegen
die Berathung der Vorlage in einer Kommiſſion habe das
Centrum nichts einzuwenden. Der Redner n dieſe
Erklärung in einer langathmigen hiſtoriſchen Ausführung über
Entſtehung und Bedeutung der Franckenſtein'ſchen Klauſel.
Auf die gegenwärtig ſchwebenden Steuerprojekte eingehend,kam er auf das Auftreten des Herrn v. Mittnacht im Reche

tage zurück und bedauerte, daß der Weinſteuergeſetzentwurf
überhaupt eingebracht ſei. Dann ermahnte u
ſcharfen Abſtrichen am Reichshaushaltsetat und ſchloß
mit dem Citat eines Windthorſt'ſchen Apells an
das Gefühl der Gemeinſamkeit. Abg. Rickert bezeichnete
die Vorlage nach allen Richtungen hin finanztechniſch,
konſtitutionell und noch in anderen Beziehungen, als un
annehmbar. Finanzminiſter Miquel wunderte ſich, warum
der Vorredner, wenn die Vorlage wirklich ſo todt ſ. wie er
ſie darſtelle, überhaupt noch des Längeren über dieſelbe ge
ſprochen habe, und ging dann näher auf die Lieber'ſchen Aus-
führungen ein. Die Regierungen erklärte er, hätten die Un
gunſt des Augenblicks für die Steuererhöhungen nicht erkannt,
aber wo ſei die Garantie, daß es in Zukunft günſtiger werde?
Sei der jetzt zu deckende Mehrbedarf des Reichs einmal auf
die Einzelſtaaten abgewälzt, ſo werde die Reform im Reiche
nur um ſo ſchwerer durchzuſetzen ſein, und es entſtehe die Ge
fahr, daß auch weitere Mehrbedürfniſſe auf denſelben Weg der
Deckung verwieſen würden. Damit würde denn aber die
Franckenſtein'ſche Klauſel thatſächlich beſeitigt ſein. Redner
zeigte, wie die Regierungen gerade den Weg eingeſchlagen
hätten, welcher die Aufrechterhaltung dieſer Klauſel ſichere.
Er ſchilderte dann die Unzuträglichkeiten in dem
bisherigen finanziellen Verhältni dem Reich
und den Einzelſtaaten, um z dem Schluſſe zu gelangen, dader Zuſtand ſo nicht weiter bleiben könne. Werve die Vorlage

abgelehnt, ſo hätten die Regierungen wenigſtens ihre Pflicht
gethan. Die Vorlage aber werde nlcht für immer todt ſein,
ſondern wieder auferſtehen. Die Regierung werde auf dem
von ihr vorgeſchlagenen Modus nicht eigenſinnig e wenn
ſie nur die Sache erreiche. Er ſchilderte die Gefahr für die
nationale Geſinnung, wenn den Einzelſtagaten nicht nur die Ein
nahmen vom Reiche, auf welche ſie dauernde Ausgaben gegründet
hätten, genommen, ſondern noch ſchwere neue Leiſtungen für
das Reich aufgebürdet würden. Der Miniſter ſuchte noch ver
ſchiedene Befürchtungen zu widerlegen, welche an Einzelheiten
des Entwurfs angeknüpft ſeien, und ſchloß mit der Ermahnung,
das Vaterland vor Schaden zu bewahren. Abg. Graf Lim-
burg-Stirum trat im Weſentlichen für den Geſetzentwurf ein
und ſuchte dem Centrum klar zu machen, daß derſelbe durch
aus in der Richtung der Politik des letzteren liege. Sehr entſchieden wandte er ſich gegen die Finanzwirthſchaft im Reiche,

die an Sparſamkeit viel zu wünſchen übrig laſſe, wie u. A. die
Poſt beweiſe. Er unterſuchte die Mittel, wie dem entgegenzu
wirken ſei, und eines darin, daß man den leichten Zugriff
auf die Matrikularbeiträge verhindere. Dann wurde die De
batte auf morgen 1 Uhr vertagt.

37. Sitzung vom 29. Januar.

Tagesordnung: e r r 7Bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe aber überfüllten Tribünen er
öffnet Präſident v. ſehr die Sitzung um 1/, Uhr.

Am Bundesrathstiſche ſind zugegen Reichskanzler Graf
v. Caprivi, die Staatsſekretäe v. Boetticher, Frhr.
v. Marſchall, Graf v. Poſadowsky, Preuß. Finanzminiſter
Miquel, Graf v. LerchenfeldKöfering (Bayern) u. A.

Der Präſident theilt mit, daß der Kaiſer die vom Präſidium
ausgedrückten Glückwünſche des Hauſes zum Allerhöchſten Geburts
tage huldvollſt entgegengenommen habe.

er Verlängerung des ſpaniſchen Handelsproviſoriums bis zum
31. März ſtimmt das Haus in dritter Berathung zu, worauf es in

die erſte Berathung des Geſetzes, betreffend die anderweite Ordnung
des S des Reiches eintritt.Staatsſekretär Graf Poſ Ach ne hebt hervor, daß in
zwiſchen die Einzellandtage Gelegenheit gehabt hätten, ſich ſehr günſtig
über dieſe Finanzreform auszuſprechen. Die verbündeten Regierungen
hielten die vorgeſchlagene Reform für eine finanzielle und politiſche
Nothwendigkeit. Redner weiſt dann im Einzelnen nach, daß
es nicht thunlich erſcheine, die nöthigen Mehreinnahmen aus
einer Wehrſteuer, aus einer über die Regierungsvorlage hinaus
erhöhten Börſenſteuer,, aus Beſeitigung der Liebesgabe, aus
einer Jnſeratenſteuer oder einer Bierſteuer zu erzielen. Die zahlreich
von Privaten eingegangenen Steuerprojekte liefen im Weſentlichen
auf nichts Anderes hingus, als die Beſteuerung des lieben Nächſten
u erhöhen. Die verbſdeten Regierungen erſtrebten 1. eine feſte

elation zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen, 2. die
Bildung eines Reſervefonds in guten Jahren, 3. Zuiſhlög zu der
Verbrauchsſtener und Zöllen zur event. Deckung von Fehlbekrägen.
Die elausula Franckenſtein ſollte keineswegs beſeitigt werden. an

wohl, das Reich wolle den Einzelſtaaten ihre Anſprüche an die
ollerträge mit einem Linſengericht abkaufen. Jndeß würden ſich die
inanzminiſter doch wohl dagegen zu wahren wiſſen. Man lege der
eichsregierung auch wohl die Abficht unter, als wolle man eine

Art Juliusthurm errichten, um für Militärzwecke einen Schatz anzu
ſammeln. Davon könne keine Rede ſein. Das Palladium des Reichs
tags ſei doch das Ausgabebewilligungsrecht. (Wideſpruch.) Für viel
wichtiger als dieſe Reform habe man ferner einen Reichchsfinanz-
miniſter erklärt. Das wäre ja ganz erwünſcht. Denn etwas. Mol
luskenhaftes habe die Reichs Finanzverwaltung. Aber gegenüber
dem verantwortlichen Reichskanzler ſei doch ein verantwortliches Reichs
iſt unausführbar, das, was man auf dem formellen

ege des Reichs-Finanzminiſters erſtrebe, ſollte man deshalb

lieber auf dem ſachlichen iGerade in dieſer Reform liege eine Stärkung des Reichs Finanz-
weſens, eine größere Stärkung als auf dem Wege eines Reichsfinanz
miniſteriums. Die Regierung ſei der Anſicht, daß dieſe Finanzreform
eine finanzpolitiſche und wirthſchaftliche Maßregel und ein nothwen-
diger Regulator für die Reichsfinanzen ſei.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Auftrage meiner politiſchen
eunde und in ihrem Namen Sehr ich folgende Erklärung ab:
eine politiſchen Freunde und ich ſtehen nach wie vor auf dem

Boden der Franckenſteinſchen Klauſel und hegen den dringenden
Wunſch, daß dieſelbe nicht nur in ihrer ſtaatsrechtlichen Bedeutung
für das Reich und den Jeicheea ſondern auch möglichſt in ihrer
finanziellen Bedeutung für die Einzelſtaaten erhalten bleibe. Wir
verkennen nicht, daß die Grundgedanken der Finanzreform in dem
Streben, den Einzelſtaaten Ueberſchüſſe durch Ueberweiſungen zu ge-
währleiſten, in der Richtung der beiden Grundgedanken der Francken
ſteinſchen Klauſel ſich bewegen, aber wir halten, von ernſtlichen Be
denken gegen weſentliche Einzelbeſtimmungen der Vorlage abgeſehen,
den gegenwärtigen Augenblick für nicht geeignet zur Durchführung
einer ſolchen Reform. Die Finanzreform, bei welcher zudem eine
Regelung des Reichsſchuldenweſens und für die Einzelſtaaten eine
regelmäßige ins Auge zu faſſen iſt, iſt in dieſem
Umfang ohne weſentliche Erhöhung der indirekten Steuern nicht
durchführbar. Eine ſolche Erhöhung erſcheint aber bei den darnieder-
liegenden Erwerbs- und Wirthſchaftsverhältniſſen für alle Berufs
zweige, namentlich der Mittelſtände in Landwirthſchaft und Ge
werbe, um ſo J als ſchon die Aufbringung der Mittel für
die gegen unſere Stimmen bewilligte und vorwiegend die minder-
bemittelten Volksklaſſen belaſtende Heeresverſtärkung, wie der Augen
ſchein zeigt, mit den äußerſten Schwierigkeiten verbunden iſt. Dabei
fällt ins Gewicht, daß die vorgeſchlagenen Steuervorlagen, die zur
Vermehrung der Reichseinnahmen in Ausſicht genommen ſind, uns
in der Hauptſache als nicht geeignet erſcheinen, und daß wir eine
dem Anwachſen der indirekten Steuern im Reiche entſprechende Aus
bildung der direkten Steuern in den Finzelſtaaten, insbeſondere ge
nügender Vermögens und Einkommenſteuern in den meiſten Bundes
ſtaaten z. Z. vermiſſen.
Kommiſſionsberathung wünſchen, werden wir einer ſolchen nicht
widerſprechen.
ſicht, die Matrikularbeiträge ſeien ein Nothbehelf, bis das Reich eigene
Einnahmen habe. Von jeher hat das Centrum betont, die Ma-
trikularbeiträge ſeien das nothwendige Mittel zur Aufrechterhaltung
des Föderalismus. Es iſt gar nicht abzuſehen, zu welchen Er-

des Verfaſſungslebens die Aufhebung der elausula
Franckenſtein führen würde. Der Nutzen der Franckenſteinſchen
Klauſel wird in weiten Kreiſen mehr oder weniger verkannnt. Jm
Jahre 1879 wurde von Seiten des Centrums erklärt, daß die Reichs
ſtempelabgabe unannehmbar wäre ohne die Franckenſteinſche Klauſel.
Die ausgeſprochene Abſicht der Väter der Klauſel war, eine Ent
laſtung der Einzelſtaaten herbeizuführen. Das wurde auch von den
Gegnern anerkannt. Dieſe finanzpolitiſche Seite kam Ende der
80 er Jahre mehr und mehr in den Hintergrund. Meine politiſchen
Freunde haben ſchon damals betont, daß man nicht weiter gehen
dürfe mit der indirekten Beſteuerung. Die Finanzreform fällt gegen
wärtig in eine ungünſtige Zeit. Die Tabakſteuer und Weinſteuer
ſind in der gegenwärtigen Form für uns nicht annehmbar. Nach
dem Widerſpruch des württembergiſchen Miniſterpräſidenten wäre es
gut gethan geweſen, wenn man die Weinſteuer überhaupt nicht ein
gebracht hätte. Mit großem Nachdruck müſſen wir verlangen, daß
eine ſparſamere Finanzwirthſchaft begonnen wird und Abſtriche im
Etat vorgenommen werden. Die Regierungen haben uns die
Finan r annehmbar machen wollen dadurch, daß ſie nur auf
fünf Jahre gelten ſoll. Das Gegentheil iſt der Fall.

Finanzminiſter Miquel: Jch wundere mich, daß Herr Rickertbehauptet nur die Agrarier ſtänden auf meiner Se
ſelbſt den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe beigewohnt und
weiß, veß nur er und Herr
haben. Die Natioalliberalen und auch das Centrum ſind dafür ein-
getreten. Herr Rickert hält die Vorlage für todt. Warum hat er
denn ſo viel darüber geſprochen? Warum hat er den Toten noch
tödter gemacht? Heiterkeit rechts.) Er hat die Behauptung wieder
holt, daß bei der Ablehnung der Vorlage die Einzelſtaaten ſich beſſer
ſtehen würden; die Anſchauungen der verbündeten Regierungen gehen
nach der andern Seite, und Herr Rickert wird es nicht für unhöſlich
halten, wenn ich die Autorität der Finanzverwaltungen der Einzel-
ſtaaten höher achte, als die ſeinige. Aus den Volksmaſſen iſt der
Ruf nach der Weinſteuer erſtanden; wenn alle andere Getränke be

ſteuert ſind, darf der Wein nicht freibleiben. Ich kann Herrn Rickert
die Männer aus allen Parteien nennen, die mir dieſe Luxusſteuer
als nothwendig empfohlen haben. Heute, nachdem die Agitation
aufgetaucht iſt W die Sache anders. Herr Lieber hat
unter Berufung auf Windthorſt ausgeführt, daß in den Einzelſtaaten
erſt die direkten Steuern ausgebildet werden müſſen. Wie will ein
Föderaliſt das durchführen Sollen wir darüber ein Reichsgeſetz er
laſſen? Oder wie lange ſollen wir überhaupt noch warten mit der
Finanzreform, und welches Unrecht thut man den Einzelſtaaten,
welche ihr Steuerſyſtem ſeit längerer Zeit reorganiſirt haben Heute
liegt die Sache ganz anders, als damals, als Windthorſt das aus
führte. 60 Millionen Einnahmen ſind preisgegeben. Der Hauptein
wand des Herrn Lieber lag in der ſchlechten Lage der wirthſchaftlichen
Verhältniſſe und er will daher warten. Dieſes Bedenken haben die
verbündeten Regierungen ſehr wohl erwogen. Aber wir haben uns
die Frage vorgelegt Welche Garantien haben wir, daß es in Zukunft
beſſer wird So lange die Ueberweiſungen noch die Matrikularum-
lagen überſtiegen, war die Sache nicht dringend, aber jetzt werden
wir eine erhebliche Steigerung der Matrikularumlagen vornehmen
müſſen. Die Situation wird viel ungünſtiger ſein, als heute. Das
Defizit wird alſo durch Anleihen gedeckt werden müſſen entweder im
Reich oder in den Einzelſtaaten. Man wird ſpäter bedauern, daß
man heute nichts weiter wußte, als die Sache auf unbeſtimmte Zeit
zu vertagen. In der Zwiſchenzeit werden die Einnahmeausfälle und
die r S werden müſſen durch Erhöhung derdirekten Steuern in den Einzelſtaaten und es wird nicht gelingen, im
Reiche nachher dafür Deckung zu finden. Man wird dann
weiter auf die Matrikularumlagen zurückgreifen, dann
iſt die ganze Franckenſteinſche Klauſel dahin, wie das
Herr Lieber ausgeführt hat. Wir wollen den Einzelſtaaten
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einen Antheil an den direkten Steuern ſichern, wie das 1879, 1885
und 1887 feſtgeſtellt iſt. Wir treten damit für das eigentliche Ziel
der Franckenſteinſchen Klauſel ein. (Lachen links.) Man könnte die
Matrilularumlagen ſtreichen alle Einnahmen dem Reiche belaſſen,
aber die Zahlung einer Rente an die Einzelſtaaten vorſchreiben.
Man könnte Matrikularumlagen und Ueberweiſungen in ein be
ſtimmtes Verhältniß ſetzen. In beiden Fällen wäre die Einnahme-
bewilligung des Reichstags verſchwunden. Deshalb wählten wir
den automatiſchen Weg und begrenzten die Summe der Ueber-
weiſungen. Von verſchiedenen Seiten iſt geſagt worden, daß man
hewilligen würde, was zur Deckung der Militärvorlage nothwendig
ſt. Danach würden die verbündeten Regierungen ſchlechter geſtelltſein als vorher. Wenn 40 Millionen Ueberweiſungen ad
verden, ſind ſie unzertrennlich von der ganzen Vorlage, der Grund
gedanke iſt nur, daß das Reich für ſeine Handlungen allein die
Verantwortlichkeit tragen ſoll. Steuern auf Vorrath will ich
nicht; aber wie muß die Gefahr wachſen, wenn ich nicht bloß
meine eigenen paraten Mittel verbrauche, ſondern auch die
Angrer. Das geſchieht durch die Natritularunregee Hat das
Reich eine Einwirkung darauf, wie die Makrikularumlagen
in den Einzelſtaaten gedeckt werden Nicht im Geringſten Das
iſt ein antediluvianiſcher Zuſtand, der auf die Dauer nicht aufrecht
erhalten werden kann. Die Einzelſtaaten müſſen ihre Kulturauf
gaben zurückſtellen, ſie können nicht einmal für die i ſ. w.
ordentlich ſorgen. Es beſteht ein Unterſchied von 112 Millionen
zwiſchen den Ueberweiſungen und den Matrikularumlagen innerhalb
der letzten fünf Jahre. Das allgemeine Gefühl in ganz Deutſchland
geht dahin: So kann der Zuſtand nicht weiter aufrecht erhalten
werden. (Zuſtimmung rechts. Zuruf links Das ſagen wir auch.)
Werden die Ausgaben auf die Einzelſtaaten geworfen, dann wird
die Mißſtimmung noch eine viel größere ſein. Wir leben jetzt im
Reich nur von der Hand in den Mund, ohne dauernde organiſche
Zuſtände, die zur Vollendung des Reichs gehören. Die verbündeten
Regierungen hatten bisher die Hoffnung, daß eine grundſtürzende
Aenderung gelingen würde. Aber ſie durfte ihre Pflicht gegg die
Einzelſtaaten nicht verſäumen, ſie mußte den Finger auf die Wunde
legen und den Weg zeigen, den man betreten konnte. Sie können
die Vorlage ablehnen, aber wenn ſie abgelehnt wird, ſo wollen wir
abwarten, ob ſie damit für immer todt iſt. Sie wird ſchließ
lich zur Aynthwe gelangen müſſen, weil ſie eine politiſche und
finanzielle Nothwendigkeit iſt. Sie iſt willkürlich erſonnen,
ſie iſt kein Automat; ſie iſt die logiſche Weiterentwickelung des
Reiches. Wenn andere Formen gefunden werden, ſo werden wir
der nichts einzuwenden haben. Es wäre 1879 ſehr rationell ge
weſen, wenn man dem Reiche überlaſſen hätte, ſeine eigenen Aus
gaben zu decken. Man hätte damals vielleicht nicht ſo hohe Steuern
gebraucht. Aber was nützen ſolche retroſpektiven Betrachtungen
einem Finanzmanne! Man überwies den Einzelſtaaten Gelder zur
Reformirung ihrer Steuern. Das iſt durchgeführt worden, was
nützt heute nun alle Theorie Die Streichung der Ueberweiſungen
bringt die Einzelſtgaten in die drückendſte Lage. Die Bedürfniſſe
ſind nun thatſächlich in den Einzelſtaaten vorhanden, deren Noth-
lage das Reich nicht einfach ignoriren kann. Die Nothlage der
Einzelſtaaten wird immer gefährlicher, je größer die Ausgaben des
Reiches bemeſſen werden. Von der Bewilligung von Steuern auf
Vorrath iſt keine Rede denn die Vorlage beſtimmt über alle Ein
nahmen, die nicht von vornherein zur Deckung beſtimmter Ausgaben
verwendet werden. an ſpricht von beweglichen Steuern. Welche
Steuern oder Zölle ſollen denn beweglich werden und auf welche Zeit
Auch direkte Steuern ſind nicht annehmbar. Alle dieſe Vor
ſchläge bedeuten nichts als: wir wollen Alles beim Alten
laſſen! Der 8 5 iſt dahin gedeutet worden, daß die Ausgaben nur
durch indirekte Steuern gedeckt werden ſollen. Das iſt nicht richtig
Es ſoll von dieſen Zuſchlägen zu den Stempel- und Verbrauchs-
ſteuern nur Gebrauch gemacht werden, wenn andere Steuerquellen
nicht eröffnet werden können. Es bleibt alſo die Möglichkeit einer
direkten Einkommenſteuer immer noch vorhanden. Meine Meinung
geht auch dahin, daß die Steuerreform nicht unbedingt die Be
willigung von 40 Millionen Mark Ueberweiſungen verlangt. Auf
die Reform ſelbſt wird wohl mehr Gewicht gelegt werden, als auf
den Betrag denn es muß hier eine Auseinanderſetzung ſtattfinden,
wenn nicht heute, ſo doch morgen. Jch ſehe den Zeitpunkt kommen,
wo der Reichstag ſelbſt dieſe Reform verlangen wird. (Lachen
links.) In dem Augenblicke, wo die verbündeten Regierungen einig
ſind, wo es ſich nicht um die Erfindung eines einzelnen Miniſters
handelt, die Sache hinauszuſchieben, iſt es eine verantwortliche Sache
auch für Sie. Jch ſpreche die Hoffnung aus, daß Jhre Beſchlüſſe
unſer Vaterland, das. Reich und die Einzelſtaaten vor Schaden ver
hüten mögen. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Graf zu LimburgStirum (dk.): Eine Finanzwirth
ſchaft, wie wir ſie bisher gehabt haben, iſt fernerhin nicht möglich,
darüber herrſcht Einverſtändniß. Weder der politiſche noch der finan
zielle Zweck der Franckenſteinſchen Klauſel wird unter den heutigen
Zuſtänden, in denen die Matrikularbeiträge die Mehrüberweiſungen
überſteigen, erreicht. Der vorgelegte Entrourf iſt lediglich eine andere
Einkleidung der Franckenſteinſchen Klauſel. Eine Reichseinkommen
ſteuer iſt eine Unmöglichkeit, nachdem die direkten Steuern in den
Einzelſtaaten, namentlich in Preußen erhöht worden ſind. Die
Einnahmen der Reichsbetriebsverwaltungen ſind durchaus nicht
ſo hoch, ſo z. B. ſchlägt die Poſt ihren ganzen Gewinn
nur dadurch heraus, daß ſie den Staatsbahnen eine viel
zu geringe Veförderungsgebühr g Die Einſetzung eines
Reichsſinanzminiſters ſteht im iderſpruch mit der Ver-
faſſung. Anderſeits vermag aber der Reichstag eine wirkſame
Kontrolle am Etat zu üben und er kann nicht genau wiſſen, welche
neu geforderten Beamtenſtellen oder Bauten überflüſſig ſind. Das

Finanzreformgeſetz wird dazu beitragen, daß die Kontrolle ſeitens
der übrigen Finanzminiſter dieſelbe ſein wird wie ſeitens des preußi
ſchen Finanzminiſters. Jch verſtehe die Haltung des Centrums
denn dieſe Vorlage iſt das ſchärfſte Compelle für Schaffung neuer
Reichseinnahmen. Aber die Herren werden ſich der Einſicht nicht
verſchließen können, daß neue Einnahmen nothwendig werden.
Geifall rechts.)

Die Berathung wird nunmehr vertagt auf Dienstag 1 Uhr.
Schluß 42, Uhr.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Forſtmeiſter Caſſu-

ben zu Flensburg iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe mit der
Königlichen Krone verliehen, dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn Marſchall von
Bieberſtein die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
türkiſchen OsmaniéOrdens erſter Klaſſe ertheilt worden.

(Ernen nungen 2ec.) Der Staatsanwalt Dr. Büſin
in Metz iſt unter Verleihung des Charakters als LandgerichtsRat
zum Richter bei dem Landgericht in J der Amtsrichter Mock
in Forbach zum Staatsanwalt in der Verwaltung von Elſaß-Loth
ringen ernannt, dem Regiſtrator Hellfach beim Korpsſtab der
Landgendarmie den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen.
Verſetzt ſind: der Amtsrichter Steuber in Koſten an das Land

W in Schneidemühl, der Amtsrichter Eiſelt in Prökuls an das
Amtsgericht in Neumarkt, der Amtsrichter Merten in Marg-
rabowa an das Amtsgericht in Tapiau. Den Landgerichts-Rath
ilienhain in Görlitz iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit
S ertheilt. Der Rechtsanwalt Dr. Biſchofs werder in

irnbaum iſt zum Notar für den Bezirk des OberLandesgerichts
u Poſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Birnbaum, ernannt.

Die Ernennung des GerichtsAſſeſſors de la Fontaine zum
Notar in ttweiler iſt zurückgenommen. em Notar Dr.
von Wurmb in Elſterwerda iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus
dem Amt ertheilt. Jn der Liſte der Rechtsanwalte iſt gelöſcht: der
Rechtsanwalt Dr. Lövinſon bei dem Landgericht in NeuRuppin.

n die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen der Rechtsanwalt
Jerthold Kann in Kottbus bei dem Landgericht in Kottbus, der
Rechtsanwalt Adolf Schüſck eus Namslau bei dem Landgericht in
Altona, der Rechtsanwalt Dr. Lövinſon aus Neu-Ruppin bei dem
Kammeraericht. die GerichtsAſſeſſoren Dr. Max Michaelis und

4

Gymnaſium und

Paul Ubbelohde bei dem Landgericht I in Berlin und der Ge“ r nu bei dem Landgericht in Görlitz. Der ſimal-Waagehäuschen, um ſie ſich zu theilen. Als ſie am anderenrichtsaſſeſſor Grzeskowigkehe Hu ha ch in Frankfurt a. M., der Rechtsanwalt und
Notar, Juſtizrath Ho t mann in Ratibor, der Rechtsanwalt und
Notar Jkert in Gerdauen und der Notar Koenig in Krefeld
ſind geſtorben. Am SchullehrerSeminar zu Löbau iſt der Lehrer
Zimmermann aus Loſendorf als Seminar-Hilfslehrer angeſtellt
worden.

e n...nncnc.n,teee
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Halle. Die Kaiſerlich Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Mathematik
und Aſtronomie ein Mitglied durch den Tod verloren. Am 25. Ja
nuar ſtarb in Wien Dr. Emil Weyr, ordentlicher Profeſſor der
Mathematik an der dortigen Univerſität. Er war am 31. Auguſt 1848in Prag als Sohn des Piofeſſors an der dortigen Erſten Staats
oberrealſchule Franz Weyr geboren von 1868--70 war er Aſſiſtent
für Mathematik und Polytechnikum in Prag, 1870--75 Privatdocent
an der Univerſität daſelbſt, 1872—-75 Extraordinarius der Mathe
matik am Polytechnikum in Prag und von 1875 ab Ordinarius für
Mathematit an der Univerſität in Wien. gehörte der Leo
poldiniſchCaroliniſchen Akademie ſeit 1888 als Mitglied an und war
Mitbegründer und Mitherausgeber der Monatshefte für Mathematik
und Phyſik ſeit 1890. Eine lange Reihe ſeiner Schriften find in
den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften, deren
wirkliches Mitglied er war, veröffentlicht. Einzelne Abhandlungen er
ſchienen auch in Crelle's Journal (1872). Beſonders herausgegeben
wurden „Theorie der mehrdeutigen geometriſchen ElementarGe
bilde und der algebraiſchen Curven und Flächen als deren Erzeug-
niſſe.“ Leipzig 1869; „Jeiträge zur Curvenlehre.“ Wien 1880; „Die
Elemente der projectiviſchen Geometrie.“ Hft 1. 2. Wien 1883, 1886;
„Ueber die Geometrie der alten Aegypter.“ Wien 1884.

Marburg. Dr. R. Brauns iſt zum ordentlichen Profeſſorder Mineralogie und Geologie an der Techniſchen Hochſchule in Karls-

ruhe ernannt und wird zum 1. April dorthin überſiedeln.
4 Bonu. Der Profeſſor der Mathematik an hieſtger Univerſität

Dr. Hermann Minkowski iſt zum Profeſſor an der Umverſität
Königsberg ernannt.

Wien. Der Privatdozent für analytiſche Chemie an der
Techniſchen Hochſchule in Wien Dr. F. Ulzer iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor ernannt.

Straßburg. Der Privatdozent Dr. Linck in Straßburg iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen und natur-
wiſſenſchaftlichen Fakultät der KaiſerWilhelms Univerſität Straßburg
ernannt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Jaungar.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtver-
ordneten-Sißung erfolgte nachträglich die Einführung
und Verpflichtung des auf ſechs Jahre zum Stadtverordneten
wiedergewählten Herrn Rektor a. D. Dietlein, der wegen
eines Todesfalles in ſeiner Familie der erſten diesjährigen
Sitzung nicht hatte beiwohnen können. Ueber ein Schreiben
des Tiſchlermeiſters Herrmann, in welchem die Verſamm-
lung erſucht wurde, eine Deputation zu einer Mittwoch in den
„Kaiſerſälen“ ſtattfindenden öffentlichen Tiſchler Verſammlung
zu entſenden, in welcher eine Beſprechung über die Frage „Wie
rechtfertigen Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung die
Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten nach außerhalb ging die Ver
ſammlung zur Tagesordnung über. Aus den weiteren Ver-
handlungen ſei nur erwähnt der Beſchluß der Erweiterung des
Gymnaſial-Kuratoriums zu einem Kuratorium für das

die Ober-Realſchule und die
Genehmigung des Statuts der Theodor Schmidt-
Stiftung, welche zu dem bereits nahezu vollendeten Bau
eines Kinder Aſyls und zur Verpflegung und Bekleidung
der in dasſelbe aufzunehmenden Kinder beſtimmt iſt und über
ein Kapital von 136664 Mark Nennwerth verfügt.

Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke
für das kommende Jahr ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit
1 106 599 25 4 gegen 1 1137 837 50 im Vorjahre ab. An
Einnahmen ſind vorgeſehen ſolche aus der Verwaltung 23 279
25 als Beitrag des Waſſerwerks zu den gemeinſchaftlichen Ver
waltungskoſten der Gas und Waſſerwerke, ferner, aus den Betriebs
anlagen 1350 aus dem Betrieb für zu verkaufende Gaskohlen
und für altes Eiſen und ſonſtige Abfälle 600 aus der Ver
werthung der Erzeugniſſe 973 500 (gegen 1012 750 AC), nämlich
für Leuchtgas 782 500 einſchließlich 7500 Gasmeſſermiethe
(gegen 827 000 c.), für Koke und Aſche 155 000 c. (gegen 151 000.
für Theer einſchließlich Fäſſer 24000 wie im Vorjahre, für
Ammoniakwaſſer 9500 (gegen 8000 für Graphit 500
(gegen 750 für ausgenutzte Reinigungsmaſſe 2000 c. wie im

orjahre. Ferner ſind als Einnahmen für den Verkauf von Gas-
meſſern 5000 A. (gegen 4300 für Arbeiten an Privat
leitungseinrichtung und in der Werkſtatten 60 000 c. (gegen 55 000
dann für die öffentliche Beleuchtung 38 070 (gegen 36 267
darunter 32750 für das Bedienen und Unterhalten der Gaslaternen,
5200 für dasjenige der Oellaternen angeſetzt. Unter den Ausgaben
finden ſich 58 226 75 (gegen 57 964 Ac) Verwaltungsfkoſten,
die theils auf die gemeinſame Verwaltung der Gas und Waſſerwerke
theils auf die Gasanſtalten allein entfallen. Ausgaben für Betriebsan
lagen ſind 32007 A. (gegen 32650. vorgeſehen; unter den Ausgaben
für den Betrieb, die insgeſammt mit 452 300 A. (gegen 465 900
eingeſetzt ſind, finden ſich 50 000 c. für Löhne, 340000 c. (gegen
350000 für Kohlen einſchließlich Fracht, 14000 c. für die Aus
fuhr der Kohlen, 1800 c. für a 10000 c. (ſtatt
9000 Ac) für den Gas und Waſſerverbrauch, 30000 A. (gegen
32000 für 5500 für Werkzeuge und Ge-räthe, 1000 für ſonſtige Betriebsbedürfniſſe. Bei der Verwerthung
der Erzeugniſſe werden 80130.& (gegen 86130 Ac.) Ausgaben erwar
tet, nämlich 68000 Rückerſtattung an Gasabnehmer, 11000 c.
dprioh und ſonſtige Unkoſten beim Vertrieb von

oke und Aſche 2c. 12130 c. an r für Beſchaffung
von Gasmeſſern ſind 8000 für Unterhaltung der Gasmeſſer
000 wie im Vorjahre porgeſehen, ferner in Ausgaben für Pri-

vatleitungseinrichtungen und Werkſtatt 57 000 c (gegen 52 000
für öffentliche Beleuchtung 39 820 darunter 32 750 für Be
dienen und Unterhalten der Gaslaternen und 5200 für dasjenige
der Oellaternen. Zur Verzinſung und aung der Anleihe zum
Bau der Gasanſtalt auf dem Holzplatze ſind 30 037 34 4 einge-
ſetzt. Von dem Ueberſchuß, der auf 339 308 c. 16 (gegen
359 246 70 bemeſſen iſt, ſind 20 000 zur Anſammlung
eines Vermögens für Erneuerungen, 272 618 61 zur Zahlung
an die KämmereiKaſſe, 46 689 C. 55 zur Verfügung des Cura-
toriums für Erweiterungen des Werkes und Rohrnetzes beſtimmt.

Ein hieſiger Kaufmann fand hinter der Kaſerne an der Reil
ſtraße, in Zeitungspapier gewickelt, eine HerrenTaſchenuhr mit Kette,
wei Armbänder, drei goldene Ringe ſowie eine Granatbroche. Wies ergab, rührten dieſe Gegenſtände von dem bei Bäckermeiſter Str.

n Trotha vor 10 Tagen ausgeführten Einbruche her. Jeden-
falls befürchteten die Thäter, bei der Verwerthung der Gegenſtände
entdeckt 8 werden und haben dieſelben deshalb am betr. Orte nieder
gelegt. Dem Beſtohlenen iſt der Fund ſofort zugeſtellt, doch fehlen
ihm immer noch eine goldene Damenuhr mit Kette und ein goldenes
Medaillon, über deren Verbleib noch nichts zu ermitteln war.

Gerichts Zeitung.
2. Halle, 29. Januar. Gitung der dritten Strafkammer des

Königl. Landgerichts). Am 24. Auguſt 1891 kamen zwei Männer
eiligſt über Feld nach dem e in Radewell und ſtellten auf
dem Bahndamm 2 Säcke mit Gurken nieder, gen ſie ſich ent
fernten. Die beiden Stations-Arbeiter, Große mit Namen, trugen

die Gurken nach dem Güterſchuppen und von hier nach dem Cenke-

Tage dies vornehmen wollten, waren die Gurken zum dritten Male
verſchwunden, diesmal jedoch auf Nimmerwiederſehen und Niemand
weiß bis heute, wo ſie hingekommen ſind. Die Sache wurde be-
kannt und kam zu Ohren des Stations-Vorſtehers, welcher ſie weiter
verfolgte und die beiden Große protokallariſch vernahm, wobei dieſe
von den Gurken nichts zu wiſſen vorgaben. Sie wurden wegen
Diebſtahls unter Anklage geſtellt und vom hieſigen Schöffengericht
jeder von ihnen zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Während
der eine Große, Guſtav, ſich bei dieſem Erkenntniß beruhigte, legte
der Zweite, Joſeph Große, 31 Jahre alt, jetzt Grubenarbeiter,
Berufung und, als dieſe verworfen wurde, Reviſion ein. Das Ober-
landesgericht in Naumburg hielt dieſe für begründet, weil hier nicht
ein Diebſtahl ſondern eine Unterſchlagung vorliege, und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zurück. Jn
Folge deſſen hatte ſich G. nochmals wegen Diebſtchls zu verant
worten. Er behauptete heute in gleicher Weiſe wie früher ſeine Un
ſchuld, indem er angab, die Gurken ſeien von ihnen deswegen nach
dem Güterboden geſchafft warden, weil ſie die Sache dem Stations-
Vorſteher melden wollten. Um jedoch den betreffenden beiden
Perſonen, die die Gurken höchſt wahrſcheinlich ſelber erſt geſtohlen
hatten, die Möglichkeit zu nehmen, die Säcke in einem unbewachten
Augenblick fortzuſchaffen, hätte er ſie mit ſeinem Namensvetter nach
dem Centeſimalwaagehäuschen getragen. Wer ſie ſich von hieraus
angeeignet, weiß kein Menſch. Der Angeklagte wies aber mit
Fingern auf die betreffende Perſon und ſagte „warum hat denn
Guſtav Große ſeine Strafe ſo ruhig angenommen, wenn er die
Gurken nicht würde geſtohlen haben? Die Frage auf den Angeklagtem
exemplificirt müßte lauten „warum hat er denn Berufung und gar Reviſion
eingelegt, wenn er die Gurken mitgeſtohlen hat und ſie ſich theilen
wollte Die heutige Beweisaufnahme rechtfertigte dieſe Schluß-
folgerung vollkommen, denn die diebiſche Abſicht war bereits vor
handen geweſen, als ſich der Angeklagte mit dem anderen Große die
Theilung beſprochen. Der Gerichtshof erkannte deshalb aus denſelben
Gründen wie die erſte Jnſtanz, nämlich wegen Diebſtahls, auf einen
Monat Gefängniß und ging dabei von der Anſicht aus, daß der An
geklagte als Lohnarbeiter gerade berufen geweſen, Sachen, die auf
dem Bahnhofe niedergelegt werden, zu bewahren und nicht zu ſtehlen.

Ein ungetreuer Knecht ſeines Herrn war der jetzt erſt 18fährige
Kutſcher Adolf Gebhardt aus Döllnitz, welcher beim Rechts
anwalt W. in Merſeburg und nach deſſen Tode bei der Wittwe als
Kutſcher in Dienſien ſtand. Das große Vertrauen, welches er trotz
ſeiner Jugend in dem Hauſe genvß, und die gute Stellung, die er
bei der Herrſchaft hatte, mißbrauchte er in einer ganz unverantwort-
lichen Weiſe. Es waren ſchon verſchiedene Sachen aus der Wirth-
ſchaft abhanden gekommen, aber Niemand wußte, wer der Dieb ſei;
am allerwenigſten hatte man gegen Adolf Verdacht. Zufälligerweiſe
fand man an einer wohlverwahrten Stelle, in deren Nähe nur der
Kutſcher zu thun hatte, 4 Paar Hoſen und eine Pelzmütze, die Eigen-
thum des Herrn W. und deſſen Sohnes waren. Es wurde dann
weiter nachgeſucht und noch eine ſilberne RemontoirUhr, eine Kleider-
bürſte und eine Anzahl Wein- und Champagnerflaſchen gefunden.
Adolf wurde nun zur Rede geſetzt und gab ſeine ſchlechte Handlungs-
weiſe zu. Die erſten Sachen hatte er mittels einfachen Diebſtahls,
den Wein aber durch Verübung ſchwerer Diebſtähle an ſich gebracht,
indem er dort die Gelegenheit benutzte, wenn er in der Behauſung
beſchäftig war, hier, indem er ſich durch das im Hofe befindliche Luft
fenſter in den Keller hinunterließ. Jm Ganzen gab er zu, 12 Flaſchen
Wein und 6 Flaſchen Champagner auf zweimal genommen zu haben, doch
iſt von ihm thatſächlich viel, viel mehr Wein geſtohlen worden.
Nachgewieſen wurde ihm noch ein verſuchter ſchwerer Diebſtahl, weil
G. eines Nachts '/3 Uhr durch das Fenſter in die Stube der Köchin
W., und zwar ſei zu deren Ehre geſagt, in ganz unerlaubter Weiſe
geſtiegen war und ſich an der Kommode zu ſchaffen gemacht hatte.
Das Mädchen wurde durch das Geräuſch munter und ſtand auf, den
Kutſcher zu Hilfe zu holen, als ſie auf ihre Frage „wer iſt da
keine Antwort erhielt. Das Bett des Kutſchers aber war unberührt.
Sie nahm zu ihrem Beiſtande den Hund mit, jedoch auch Pluto
reagirte nicht, und lief ſchweifwedelnd hin und her, ſodaß es klar
war, daß eine bekannte Perſon ſich im Zimmer befinde. Auf vieles
Zureden kam Adolf ſchließlich aus ine Verſteck hervor. Seine
Ausrede, er habe die Köchin, die des Montags gern ein bischen lange
ſchläft, wecken wollen, hielt er heute noch aufrecht und erklärte deſſen
abſonderliche Art damit, daß er zu ihr geſagt „warte, wenn Du nicht
aufſtehſt, hole ich Dich mal aus dem Bette raus“, worauf ſie ihm
lächelnd geantwortet, „ja das kannſt Du.“ Dies habe er nun wahr
machen wollen. Daß dies eine Lüge war, ging aus ſeinem ganzen
Verhalten damals hervor. Trotzdem verſuchte er auch heute, den Ge
richtshof anzulügen und hatte mit ſeiner thränenreichen Reue, die
durchaus nicht den Eindruck der Wahrhaftigkeit machte, kein Glück.
Er wurde wegen 5 einfacher und 2 ſchwerer Diebſtähle ſowie eines
verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt und zu ſeinen Gunſten angenommen, daß ſämmtliche Dieb-
ſtähle vor ſeinem vollendeten 18. Lebensjahr ausgeführt ſind.

Leipzig, 29. Januar. Das Reichs gericht hat die
Reviſion des Redakteurs Boshardt, welcher am 14. November
v. J. in Altenburg wegen Beleidigung des Landgerichts Meiningen
verurtheilt wurde, verworfen.

S—Üo—.O.owama mee
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

G Herzberg (Elſter), 29. Januar. Geſtern Morgen 3 Uhr zeigte
unſer Thurmwächter wieder Land feuer an. Jn Kaxdorf war
nämlich in der Scheune des Gutsbeſitzers Haaſe Feuer ausge-
brochen, welches ſich bei dem herrſchenden Sturme ſehr ſchnell auf
die Wohngebäude verbreitete und. dieſe ſowie auch das ganze Gehöft
nebſt Stallungen des Gutsbeſitzers Prieg einäſcherte. Das Vieh
konnte bis auf etliches Geflügel gerettet werden. Leider ſollen beide
Beſitzer nicht verſichert haben.

Salzwedel, 29. Januar. Der Bahnbau Arendſee
retzier ſcheint ſich zu verwirklichen. Die Aktiengeſellſchaft zur
rbauung einer Normalſpurbahn ArendſeePretzier hat die Vor-

arbeiten eifrig gefördert, die Linie durch den Regierungsbaumeiſter
Frank-Altona vermeſſen und die Pläne ausarbeiten laſſen. Nach
dieſen würde die Linie fertig zum Betriebe 600 000 M. koſten. Da
die Geſellſchaft bereits über ein Kapital von 200 000 M. verfügt
und die betheiligten Gemeinden das erforderliche Terrain unentgelt-
lich herzugeben bereit ſind (nur Pretzier ſoll ſich bisher wenig ent

egenkommend Pseigt haben), ſt die Verwirklichung des Projektesh wahrſcheinlich. Das Komitee war dieſer Tage in Salzwedel,
um die Provinzial-Landtagsabgeordneten für den Bahnbau zu inter
eſſiren und deſſen Befürwortung beim nächſten ſächſiſchen Provinzial
Landtage zu erbitten. Sobald die Ausführung des Projektes ge
ſichert iſt, will man auch in dem Lemgo Schritte zur Fort-
ans der Linie von Arendſee durch dem Lemgo nach Lüch o w

un,
Steudal, 29. Januar. Hierſelbſt ſind die Wälle zwiſchen

dem alten Stadttheil und dem ſogenannten Bahnhofsviertel, die
einen Theil der Promenaden trugen, in dieſen Tagen gefallen. Das
Gelände zwiſchen Hoſpitalſtraße und Grabenſtraße iſt freigelegt
worden, und nur der tangermünder Thorthurm und die als ehe
maliger Pulverthurm geltende Baſtion bezeichnen noch die Richtung,
in der ſich früher die ſtolze, aus dem Mittelalter ſtammende Be
feſtigung erhob. Die froſt- und ſchneefreie Witterung geſtattete die

otte Ausführung der Abtragung und Planirung, die bis auf kleine
eſte vollendet iſt. Der Pulverthurm dürfte vorausſichtlich als Wahr-

zeichen erhalten bleiben, da die Regierung ſich bekauntlich nur ſchwer
d Genehmigung des Abbruchs alter Befeſtigungen entſchließt. Der
Wall um den überaus feſt gefügten Bau herum wird, wie das
„Altm. Jut.-Bl.“ meint, wohl abgetragen werden, da das Mauer-
werk bis tief unter das Niveau der Straße hinabreichen ſoll.

Die Diphtheritis wüthet in dem großen Dorfe Hars-
leben bei Halberſtadt noch immer in erſchreckender Weiſe. Jm
Ganzen ſind bisher 116 Perſonen an Diphtheritie erkrankt und davon
32 geſtorben. Von 400 ſchulpflichtigen Kindern ſind im Ganzen 87
erkrankt, 11 geſtorben



h. Leipzig, 29. Januar. Ein 32 Jahre alter Schmied aus Alt- e vereinigt, um ſich
aupt und in welchem Umfange die

ſtellung einer Eiſenbahn durch das untere
thal betheiligt werden ſolle.

Bee der geſtern wegen gröblicher Störung des Gottesdienſtes in
der Lindenauer Kirche verhaftet worden war, hat ſich in der ver
gangenen Nacht in einer Arreſtzelle der Polizeiwache erhängt.
Auf dem Ja d'bureau des hieſigen Polizeiamts wurden im ver

ahre 482 Verluſtanzeigen erſtattet, in 2469 Fällen aber
zerluſtgegenſtände abgeliefert, von denen indeß nur 923 an die

Eigenthümer zurückgegeben werden konnten. Unter den Fundobjekten
befanden ſich 443 verſchiedene Geldbeträge in der Geſammtſumme
von 9443 ſowie 29 Sparkaſſenbücher; in 388 Fällen wurden
1246 c als Finderlohn ausgezahlt.

V Gotha, 29. Januar. Der hieſige Stadtrath hat den Beſchluß
efaßt, auf der im Laufe des nächſten Sommers in Erfurt ſtatt
ndenden hüringer Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung Pläne und

Photographien des Schlachthauſes, der neu erbauten Löfflerſchule
und des Leichenhauſes mit Armenhalle dort auszuſtellen, wenn auf
Zahlung einer de verzichtet wird. Die Firma Lahmeye u. Co.,
welche unſere ElektrizitätsAnlagen erbaut, hat dem Stadtrath mit

etheilt, daß zwiſchen ihr und der Aktiengeſellſchaft für Bau und
etrieb elektriſcher Anlagen eine Suſion ſtattgefunden habe und be

antragt, den J Vertrag wegen des Elektrizitätswerkes
gleich auf dieſe Geſellſchaft auszufertigen. Demzufolge wurde be

ein Baup

ſchloſſen, den Vertrag alsbald mit der neüen Geſellſchaft abzuſchließen. hibi eine Bahnverbindun
ottenburg über die Höhe

führen. Sie hat mit bedeutenden
kämpfen, aber allerdings den Vortheil für ſich,
gewerbereiches Gebiet den Verkehr erſchließt.

Eine ſenſationelle Affaire bildet in Reichen berg i. V.
Am 20. d. war auf dem benachbarten Röchlitzer

ahre alte Frau des Tiſchlers Schidlo in Roſen
Eltern beſtattet worden. Die Gruft wurde

da erſt geſtern der Gruftſtein
Als der Todtengräber früh

d er ein ſteinernes Grabkreuz zerbrochen und
Die Sache kam ihm

Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, in den Straßen, durch welche
der Herzog ſeinen Einzug hält, elektriſche Bogenlampen zu befeſtigen,
ſo daß alſo am Abend des Einzugs unſeres Herzogs zum erſten
Mal das elektriſche Licht in unſerer Stadt brennen wird. Die hieſige
elektriſche Geſellſchaft hat aus zarter Eiſenkonſtruktion und Kupfer
für den Tag des Einzugs vor dem Schloſſe Friedrichsthal einen
großen geſchmackvollen Triumphbogen errichtet, welcher Abends von
vielen elektriſchen Lampen beleuchtet ſein wird. Dieſer Bogen iſt
r dem Ausſpruche vieler Sachverſtändiger ein Meiſterwerk erſten

anges.

Jena, 29. Januar. Dieſer Tage hatten ſich Direktion und
Verwaltungsrath der Saalbahn zu einer außerordentlichen Sitzung

bur

bahn) über Schwarzburg nach
Kilometer lang ſein. Der
mußte jedoch liegen
Wunſch des damaligen Landesherre
iſt jedoch die Erwartung berechtigt, daß uar zuſamn
kommende Landtag des Fürſtenthums die Angelegenheit mit Ausſicht

Fluß bringen wird. Dieſer Linie ſteht nun
nüber, die durch
ll und auch mit

Durch den Bau

auf S wieder inan einer anderen Jntereſſentengruppe gege
das obere Schwarzathal eine Linie herſtellen wi
den erſten Vorarbeiten dazu bereits vorgegangen iſt. Be
der Bahn Arnſtadt Stadt Jlm Blankenburg Saalfeld, die im
Herbſt vollendet ſein wird, hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, für
die ſehr induſtriereiche Gegend von Königſee und für

herzuſtellen. Dieſe Lini
von Spitzendorfnach Schwar z-

nden Steigungsſchwierigkeiten zu
daß ſie ein überaus

das Tagesgeſpräch.
Friedhofe die 26 J
thal in die Gruft ihrer
vorläufig nur mit Brettern verlegt,
eingeſetzt und verlöthet werden ſollte.
zum Friedhof kam, fan
eine gewiſſe Unordnung bei der Gruft vor.

Mit hoher landesherrlicher Genehmigung Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. ten t
Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte zu Salzungen.

5000 Gewinne ar(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
Salzungen in Meiningen

LotterieZiehung am 3., 9. u. 10. März 1894

zu Meiningen. Loose à l Mark, i Loose für 10 Mark,
23 Loose für 25 Mark

Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu

Plan hat ſchon vor

darüber ſchlüſſig zu machen ob über
Saalbahngeſellſchaft bei der Her

chwarza
Einſtimmig wurde beſchloſſen, den

Bau der Vahn zu übernehmen, wenn die erforderliche Konzeſſion
ohne Zuthun der Saalbahnverwaltung beſchafft, ferner der Grund
und Boden koſtenfrei hergegeben werde und wenn endlich die Zu
ſchüſſe zugeſichert würden, wie ſie preußiſcherſeits
bauten zugewendet zu werden pfleg
Schwarzathal würde demnach von Blankenburg (Station der Saal-

Elſa u. ſ. w. führen und etwa 33
ahren vorgelegen,

bleiben, weil die erforderliche Konzeſſton auf
n verſagt wurde. Gegenwärtig
daß der im Februar zuſammen

derartigen Bahn-
en. Dieſe Bahn durch das untere

r dieſe Stadt
e ſoll von

ſonderbar vor. Er ſchob die Bretter weg und ſah zu ſeinem Ent
ſetzen den Metallſarg geöffnet. Das weiße der jungen Frau mit
gegebene Seidenkleid (ihr Brautkleid) war auf der Bruſt aufgeriſſen,
das Kopfhaar zerzauſt, auf den Strümpfen zeigten ſich Spuren von
Fußtritten und war das Kleid halb von der Leiche herabgezogen,
einer der Atlasſchuhe der Leiche war zerriſſen. Das Brautkleid trug
Blutſpuren, welche darauf hinwieſen, daß ſich der Leichenſchänder an
etwas verletzt haben mußte. Der Metallſarg war durch Aufziehen
der Schrauben geöffnet worden. Allem Anſcheine nach war der
Thäter geſtört worden, von den der Leiche mitgegebenen Sachen
fehlte nichts. Eine Gerichtskommiſſion wird heute fe tſtellen, ob eine
Leichenſchändung oder ein verſuchter Leichenraub vorliegt.

Für fünfzigjährige treu geleiſtete Dienſte in der Familie des
Gutsbeſitzers Culemann zu Helmſtedt wurde der Wittwe
Räbert das von der Frau Prinzeſſin Albrecht geſtiftete goldene
Erinnerungs und Ehrenkreuz nebſt einem Ehrendiplom verliehen.

Der Obſtbauverein des Unterharzes mit dem
Sitz in Gernro de wird demnächſt einen 150 Quadratmeter großen
Keller nebſt Arbeitsräumen und Wo ngelaß erbauen laſſen. Der
landwirtsſchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen hat zu dieſem
Bau einen namhaften Betrag in Ausſicht geſtellt.

Ein Dienſtknecht der Domäne Wörlitz fand auf dem Wege
zwiſchen Wörlitz und Vockerode unter den aus der Erde hervor-
ſtehenden Wurzeln einer Eiche zwei der Frau H. Schumann aus
Deſſau gehörige Sparkaſſenbücher über 1793 12 4 undeins u den Feamen des Frl. M. Runge ebendaher lautendes über
120 77.4. Jedenfalls rühren dieſe Bücher von einem in derletzten Zeit in
Deſſau vorgekommenen Diebſtähle her. Donnerstag gegen 2 Uhr früh
brach im Wohnhauſe des Arbeiters Nimmig im nahen Grieſen Feuer
aus, welches in kurzer Zeit in Aſche gelegt wurde, leider konnte von
Mobiliar und Wäſche nichts gerettet werden, da Hilfe zu ſpät kam.
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Zahnarzt

Blanokenburg,
sind zu beziehen von der Weidenplan 2, II.

esos Künstl. Zähne, Plombiren ete.

Königlich preußiſche Lotterie.
Die Eruenerung der Looſe zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des An

rechts ſpäteſtens bis [842Donnerstag, den I. Februar er., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein muß, bringen wir hierdurch in Erinnerung

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
Frenkel. Herrmann Lehmann. von Schimmelpſennig.

19 22

Staatlüch concessionirtes
S Seminar für Kindergärtnerinnen,

Halle a/S., Laurentinsſtraße 7.
In Folge forgeſetzt ſteigender Nachfrage nach in der Anſtalt ausgebildeten

Kindergärtnerinnen I. und II. Klaſſe beginne ich außer dem am I. April an-
e Lehrgange auch am 1. Februar einen neuen Kurſus und erbitte
nmeldungen möglichſt bald. (8346Näheres durch die Proſpekte. Lina Seliheimm.

xWAmtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung,
die Zahlung der Staats- und Kommunalftenern, ſowie die Schulgeld-

Zahlung pro Jannar-März 1894 betreffend.
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Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Steuern in der Regel erſt an den letzten den
ca. 30 Eichen von 50-80 em mittl.Hebetagen gezahlt werden. Der dadurch verurſachte Andrang in unſerer Steuer

kaſſe e r Folge gehabt, daß die Abfertigung des Publikums ſich oft über Gebühr

verzögert hat.
Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes richten wir an die Bürgerſchaft das Er

ſuchen, die Staats Einkommenſtener, die Grund und Gebäudeſtener, die
Gewerbeſtener und die Gemeinde-Einkommenſtener pro Januar-März l. Js.,
welche bis zum 16. Februar er. gezahlt ſein müſſen, möglichſt ſchon in dieſem
oder Anfang nächſten Monats zahlen zu wollen.

Halle a/S., den 23. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Vekanntmachung.
Die Aktien Geſellſchaft „Hallefche Hafenbahn“ hat die Abſicht, beim Bau

der Saalebrücke in Stat. 44 eine Veränderung der projektirten Sophienhafenbahn
inſofern vorzunehmen, als in Anſchluß an die Strombrücke eine Seitenöffnung von
12 mm Lichtweite und mit einem bis 1 m unter Niedrigwaſſer auszugrabenden Durch
flußkanal von 6,5 mm Sohlbreite ausgeführt werden ſoll.

Jn Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatanſchluß-
bahnen vom 28. Juli 1892 wird dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffent-
ichen Kenntniß gebracht, daß das bezügliche Projekt innerhalb der nächſten 14 Tage
während der Dienſtſtunden im Polizei-BauSekretariat, Zimmer Nr. 51 des Polizei
Verwaltungsgebäudes, zu Jedermanns Einſicht offen ausgelegt iſt und während
dieſer Zeit jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den
Plan ſchriftlich oder zu Protokoll bei der vorſtehend angegebenen Dienſtſtelle
erheben kann.

Halle a. S., den 25. Januar 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten Oktober, November und Dezember 1892 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 46861 bis 58640 tragen und worüber die
Pfandſcheine in blauem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt

Donnerstag, am 8. Februar d. Js. und ſoll an dieſem Tage
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 Uhr, an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer
Beendigung Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der
Marienkirche Nr. 4, abgehalten werden. Es wird jedoch noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur
immer erſt dann beginnen kann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktions-
zimmer anweſend ſind.

Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach, Taſchen
uhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber -Gegenſtände, wie: Ketten, Ringe,
Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 11. Januar 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Das Einwohner Melde Amt befindet ſich von Donnerstag, den

25. ds. Mts. ub Schmeerſtraße Nr. I, I [8253
Halle a. S., den 20. Jannar 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

Holz Auktion.
Es ſollen

s Freitag, den 2. Februar er.,
im Forſtrevier Vurgkeinnitz, Forſtort
Altegemeinde u. Hainicherbreite, nahe der
hieſigen Bahnſtation
120 Eichen u. Birken, für

Stellmacher gerignet,

350 Hanfen ſtarke hieferne
Stangen
an Ort u. Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im
hieſigen Gaſthofe ver ſammeln.

Burgkemnitz, Station der Berl.Anh.

Bahn. A. Kadenm.
Nuß- u. Brennholz Auction.

Moutag, den 5. Februar d. Js.,
von Vormittags 10 Uhr ab ſollen im
Zösch'ner Rittergutsforſte folgende
Nutzhölzer meiſtbietend verſteigert wer

Durchm. mit 70 Feſtm., ra. 150 Eichen
von 20-—-50 em mittl. Durchm. mit 85
Feſtm., ca. 60 Eſchen, 55 Rüſtern,
460. Aspen, 3 Pappeln, 6 Linden u.
3 Buchen mit ca. 20 Feſtm., ferner
250 Stangen I. Cl. gemiſcht.

Am nächſten Tage, Dienstag, den 6.
Febrnar, von Vormittags 9 Uhr ab
findet Brennholz Auction ſtatt. Sammel
platz an beiden Tagen am Oberthauer
Wege. Bedingungen vor dem Termine.

Zöſchen, 27. Januar. [8524
Der Förſter Taunbe.

Ein Rittergut
von 4500 Morgen Größe in einem der
beſten Kreiſe Pommerns, in der Rähe von
Zuckerfabriken belegen, 2 km. Chauſſee 4
von der nächſten Eiſenbahnſtation ent-
fernt, mit großem Brennereibetriebe und
Zuckerrübenbau, mit gutem Boden in alter
Kultur und vorzüglichen Wieſen, ſoll
unter den günſtigſten Bedingungen vom1. Juli d. 8 ab auf 20 Jahre ver-
pachtet werden.

Zur Uebernahme der Pachtung ſind
ca. 100 000 c erforderlich.

Nähere Auskunft ertheilt der Rechtsan-
walt und Notar Markin Soenderop in
Stargard i/Pommern, Bergſtraße 5, welcher
auf Wunſch auch Abſchrift der Pachtbe
dingungen gegen Erſtattung der Schreib

wird.
Stargard i Pommern, den 23. Januar 1894.

Saagatgetreide.
Sommerweizen, rother Schlanſtädter,

ertragreich, volles Korn, ſteifhalmig, ſitzt

feſt am Stroh, 8531do. Mammnth, ſtarkes, ſteifes Stroh, c
ertragreich, fällt nicht aus,

Hanna-Gerſte, reift 10 Tage früher als
andere Sorten, höchſte Erträge, gute
Braugerſte, reicher Strohertrag,

Schanuſt. Chevalier-Gerſte, ertragreich
in Körnern und Stroh, feinſte Brau-
gerſte,

Jnwel-Gerſte, reich in Stroh und Kör-
ner-Ertrag, feine Braugerſte,

u Wage die ertragreichſte Feld
erbſe.

Muſter und nähere Angaben ſtehen
zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisdorf
bei Merſeburg.

gebühren und Portoausgaben überſenden

S

Sohmiede-Kohlen,

gew. Nußkohlen
von bekannter Güte,
beſte weſtfäliſche;

Anthracit-Kohlen
s den renommirteſtenGasanſtalts als auch weſtf. au

für Centralheizungen und Werken Weſtfalens:
Stuben-Oefen, groß und Langenbrahm, Pörtingſiepen

zerkleinert. u. ſ. w.
empfehlen und liefern jedes Quantum ab Lager

und frei Haus,
auch

WaggonLadungen ab Werk nach allen Stationen,

billigſt und in beſter Ausführung

gegr.Pd, Lineke Ströfer, z
alle a. S. Mötzlicher Weg l.

e Steinkohlen-Brikets
und Steinkohlen,

weſtf. und Zwickauer, für
Maſchinen und Haus

vedarf, alle Sorten.

Coke,

gegr.
1874.

Mötzlicher Weg l.

Telephon Nr. 93 und 143,

Jan latan, Paillagg den Galloſchon Nun

Flach aufſchlagende [7375
Geſchäftsbücher

J. DZoehbiäs el. Gr. Steinſtraße 82.
aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

x T

Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehnng am 15. und 16. Februar 1894.

10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.

Ziehung am 12. und 13. April 1894.

dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.
Preis des Looſes 3 Markt (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnug am 8. Mai 1894.

und 200 Pferde.
Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

za Salz ungen.
Ziehung am 8., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

5000 Gewinne.
5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

6197 Gewinne i. W. von 259 0900 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 090 Mark, außer

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

örosse Lotterio zum Besten der Kinderheilstätte

Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk., t
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Beilage zu Nr. 49 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. Jannar 1894.

Vermiſchtes.
Ein Fanſtkampf. Jn dem kleinen Städtchen Jackſonville in

Florida iſt der Fauſtkampf zwiſchen den beiden Helden, dem Ameri-
kaner Corbett und dem Engländer Mitchell, am Donnerstag von
Statten gegangen. Die ganzen Vereinigten Staaten oder wenigſtens
die Mehrheit der Bevölkerung hatte ſeit Wochen ein fieberhaftes Jn-
tereſſe an dem großen weltbewegenden Ereigniß bezeugt, welches noch
erhöht wurde, als Staat und Stadt Miene machten, das mit den
Ideen des neunzehnten Jahrhunderts wenig harmonirende Schauſpiel
zu verhindern. Die öffentliche Meinung war ſtärker, als die Staats
gewalt. Die Großen Amerikas waren in Jackſonville verſammelt. Die
Wetten blühten, wie nie zuvor. Ob Pferderennen, ob Fauſtkampf,

ſchließlich iſt's doch in Engliſch redenden Ländern ein be-
trüglicheir Vorwand zu leichtem Geldgewinn. Mitchell und Corbett
traten Nachmittags um 2 Uhr ſich gegenüber. Das erſte Tournier
blieb unentſchieden. Jm zweiten Kampfe aber bekam Charlie Mitchell
ſo derbe Hiebe auf den Kopf, daß der Klang der Glocke ihn rettete.
Beim dritten Anprall fällte Corbett ſeinen Gegner dreimal zur Erde.
Mitchell war ſo betäubt, daß er nicht wieder aufſtehen konnte. Man
mußte Mitchell in eine Ecke ſchaffen. Sein Geſicht war blutbedeckt.
Der Ringkampf dauerte Alles in Allem 9 Minuten. Die Ameri-
kaniſche Schlußkomödie bildete die Verhaftung beider Fauſtkämpfer.

Der Amerikaner Corbett hat ſomit dem Engländer Mitchell eine
Niederlage beigebracht. Wo ſind jetzt die Robben des Behringmeeres?
wo iſt die Silberfrage? wo iſt die Tarif-Bill Amerika hat Frieden
und Ruhe!

Vom Dichter der „Cavalleria Rusticana.“ Mascagni,
der Componiſt der „Cavalleria Rusticana“, der in Berlin unlängſt
noch perſönlich gefeiert wurde und ebenſo wie ſein Verleger Sonzogno,
zugleich der Verleger des in Mailand in italieniſcher Sprache er
ſcheinenden FranzoſenBlattes „Jl Secolo“, ſeine Tantièmen zumeiſt
aus Deutſchland bezieht, während die „Cavallerie Rusticana“ in Paris
kaum einen Achtungserfolg erzielte, hat nun auch mit dem als
Widerſacher des Dreibundes bekannten Cavallotti gemeinſame Sache
gemacht. Eine Anzahl italieniſcher Blätter hatte, um gegen das
aller Civiliſation und Humanität hohnſprechende Verdict des

Schwurgerichts von Angoulsme zu proteſtiren, für die
der unglücklichen Opfer von Aigues-Mortes eine Sammlung er
öffnet, die ſich bereits auf mehr als 100 000 Francs beläuft, ſo daß
eventuell auf die von Frankreich im Princip angebotene Ent
n r verzichtet werden könne. Cavallotti und
ſein Gefolge, die unabläſſig den Anſchluß Jtaliens an Frankreich, und
zwar trotz aller Demüthigungen, verlangen, waren nun mit dieſer,
lediglich doch der Würde Italiens entſprechenden Subſkription nicht
einverſtanden und verſuchen in der Weiſe zu demonſtriren, daß ſie
für die Familien der „Opfer“ auf Sizilien ſammeln. Sie ſtellen ſich
dadurch in Oppoſition zu der italieniſchen Regierupg, die ſie der Grau-
ſamkeit bezichtigen, ſowie auf den Standpunkt der Anarchiſten von
Maſſa und Carrara. Cavalotti hat denn auch in dieſem Sinne einen
Brief an das Franzoſenblatt „Jl Secolo“ gerichtet und der
„Temps“ ſchreibt wörtlich: „Der „Secolo“ hat in Folge des Briefes
Savalottis eine Subſkription für die Familien der Opfer auf Sizilien

eröffnet, in Oppoſition gegen die Sammlung für die Opfer von
AiguesMortes“. Als erſter Name auf der Liſte figurirt
Cavallotti ſelbſt, dann kommen nach dem „Temps“ der klerikale
Hiſtoriker Ceſare Cantu, der Komponiſt van „Cavalleria Rusticana
Mascagni, radikale Mailänder Abgeordnete 2c. Das Pariſer Blatt
fügt hinzu: „Dieſe Namen ſtellen eine Kundgebung von Männern
verſchiedener politiſcher Schattirungen dar, die Frankreich nichts Un
angenehmes zufügen möchten. Daß ſich die Klerikalen und Radikalen
in ihrem Haſſe gegen den Dreibund und in ihrer verblendeten Freund
ſchaft für Frankreich zuſammenfinden, kann nicht überraſchen, Herr
Mascagni aber beweiſt jedenfalls ſeine Unabhängigkeit des Herzens,
indem er feurige Kohlen auf das Haupt der Franzoſen ſammelt, die
ihn, im Gegenſatz, zu den Deutſchen, ſo wenig freundlich aufgenom
men haben. Er müßte denn etwa darauf rechnen, daß er auf dieſe
Weiſe nachträglich auch in Frankreich „Stimmung“ für ſeine Opern
machen könnte.

Eine dunkle Mordaffaire beſchäftigt die Hamburger Krimi-
nalpolizei. Jn der Frühe des Montag Morgens wurde das 24
jährige Dienſtmädchen Olga Seidel überfallen und durch mehrere
Nevolverſchüſſe tödtlich verletzt ſie wurde ins Krankenhaus gebracht.
Die Getroffene, die viel Blut verloren hatte, war bisher noch nicht

vernehmungsfähig. Obgleich die Hamburger Blätter berichten, daß
die Seidel ſich beim Ueberfall in Begleitung ihres Vruders, eines
Schlächters, befunden habe, der Revolverheld jedoch ein „Dritter“ zu
ſein ſcheine, lenkt ſich der Verdacht des Mordverſuchs doch auf den
Bruder, deſſen Leiche bald darauf an der Außenalſter aufgefunden
wurde der Verſtorbene hatte ſich durch einen Revolverſchuß getödtet.
Die Schußwunden laſſen darauf ſchließen, daß die Schüſſe aus den
ſelben Revolver abgegeben wurden.

Eine wunderbar klingende Erbſchaftsgeſchichte erzählen
die „Hamb. Nachr.“: Einem kleinen Geflügelhändler in Hamburg
ging es recht ſchlecht, ſo daß oft nicht das bischen Brot im Hauſe
war und häufig wünſchte er ſeiner Familie gegenüber, den Aufent
halt ſeines älteren Bruders zu erfahren, von dem er gehört, daß er
in Berlin wohne und es ihm gut ergehen ſolle. Aber ſeine Nach
forſchungen nach dem Bruder unterblieben; alles wurde über die
Sorge im Hauſe vrgeſen die dadurch, daß er wegen Nichtzahlung
der Miethe ſeine Wohnung in Hamburg verlaſſen mußte ihren
Höhepunkt erreichte. Als in dieſer Bedrängniß die ſiebzehnjährige
Tochter ihrem Vater vorſtellte, ob ſie nicht wegen des Bruders ein
mal nach Berlin ſchreiben ſollte, da meinte er, daß ſie beſſer thäte, für den
Groſchen Brot der Familie zu kaufen. Nichts deſto weniger ſchrieb
eines Tages die Tochter hinter dem Rücken des Vaters an den Ma
giſtrat in Berlin, als die Familie inzwiſchen ſchon nach Altona ge
zogen war. Schon hatte ſie die Hoffnung auf Antwort aufgegeben,
weil eine lange Zeit ſeit der Abſendung des Briefes vergangen war,
als plötzlich von Berlin an die zuſtändige Behörde in Hamburg die
erſehnte Antwort eintraf. Zufolge des Schreibens war der Bruder,
der in Berlin Unter den Linden gewohnt und drei Millionen Mark
hinterlaſſen hatte, ſeit zwanzig Jahren todt und die Hinterlaſſenſchaft
durch den Staat verwaltet worden. Der bisher ſo arme Handels
mann hat nun einem Hamburger Rechtsanwalt die Wahrnehmung
ſeiner Rechte übertragen, der dem Erben ſchon 5000 Mark Vorſchuß
gegeben hat. Das Vermögen fällt zur Hälfte dem Händler, zur an
deren Hälfte ſeiner Schweſter zu. Jn Berlin iſt von dieſer mär-
chenhaften Millionenerbſchaft bisher nichts bekannt geworden.

5 C

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Mannheim, 29. Januar. Die auf heute Vormittag
von der Mannheimer Börſe zur Zabeiſyrnx eines Meinungs
Austauſches wegen der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
und des Staffeltarifes in den Saalbau einberufene Verſamm-
lung von Jntereſſenten der Mühleninduſtrie und des Getreide
handels aus Südweſt Deutſchland war von etwa 100 Jn
tereſſenten beſucht. Auch Delegirte der badiſchen Regierung,
die Vorſtände von bayeriſchen und pfälziſchen Gewerbe und
Handelskammern ſowie der Direktor der pfälziſchen Eiſenbahn
waren anweſend. Wegen der Aufhebung des dentitätsnach
weiſes konnte die Verſammlung keinen ln aſſen, weil dieMeinungen noch nicht geklärt Jeien Nach dem Bekanntwerden

der Regierungsvorlage über die Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes ſoll eine neuerliche Verſammlung werden
und zu der Frage endgiltig Stellung nehmen. egen dera rbnng der Eiſenbahntarife mit ſallender Staffel auf Ge

treide und Mühlenfabrikate nahm die Verſammlung einſtimmig
eine en für die Aufhebung der Staffeltarife an, welche
die landwirthſ We induſtriellen und commerziellen Jn
tereſſen Südweſt Deutſchlands berühren.

Mannheim, 29. Januar. Ueber den Zuſammenbruch
der Bankfirma Salomon Maas in Mannheim und Frankfurt
a. M. wird von authentiſcher Seite gemeldet, die direkten Ver
anlaſſungen ſeien die ſichtbare Zahlungsunfähigkeit des Privat
ſpekulanten Richard Traumann in Mannheim und große Spe
kulationen eines Mannheimer Theilhabers der Firma geweſen.
Die Höhe der Paſſiva und Aktiva iſt noch nicht bekannt. Für
13 Millionen Tratten auf die Firma ſind in Zirkulation; wenn
ein großer Theil derſelben zurückgezogen wird, die Kriſis ab
zuwenden. Der heutige Getreidemarkt war auf das Falliſſement
hin flau, da die Klienten meiſt Getreidehändler ſind.

Mannheim, 29. Januar. Die Badiſche Bank erklärt,
bei dem Falliment der Firma Salomon Maas unbetheiligt zu
ſein. In hieſigen Geſchäftskreiſen wird angenommen, daß auf
die Gläubiger der Firma 40-—50 entfallen dürften.

Wien, 29. Jan. Die Brutto Einnahmen der Orient
bahnen betrugen in der 1. Woche (vom 1. Jan. bis 7. Jan.
1894), 164 239,57 Fres., Zunahme gegen das Vorjahr
11 434,84 Fres.

Mailanud, 29. Januar. Wie verlautet, ſind der Re
zierung von zwei verſchiedenen Bankgruppen Vorſchläge unter
oreitet worden, wegen Gründung eines Jnſtituts, we ches die
bei den r feſtgelegten Werthe flüſſig zu machen be
ſtimmt iſt; beide fordern Regierungsgarantie für die zu dieſem

wecke auszugebenden Obligationen. Ueber die hieſige in
Zahlungsſtockung gerathene Bankfirma Mack, Wiegel u. Kreutzer
wurde heute bei 1/, Millionen Lire Paſſiven gegen eine halbe
Million Aktiven der Konkurs verhängt. Die bedeutende
Seidenwaarenfabrik F. Sala u. Compagnie in Como ſtellte ihre
Zahlungen ein und meldete Konkurs an.

Kouſtautinopel, 29. Jan. Die 89 Mazedoniſchen
Obligationen der Societe du Chemin de fer Ottoman Salonique-
Monaſtier ſind zur offiziellen Notiz an der Börſe von Kon
ſtantinopel zugelaſſen.

Eſſen a/R., 29. Jan. o Bericht der Kohlen
börſe. Preiſe feſt. Die nächſte Börſe findet am 26. Febr. ſtatt.

Wien, 29. Januar. Die Börſe war bewegt; Anfangs
auf Berliner Kaufordres ſteigend, verflaute dieſelbe im weiteren
Verlaufe auf Meldungen über die Erkrankung des Zaren, der

angeblich ſich ungünſtiger geſtaltenden Aktion zur Sanirung des
Klauſenburger Platzes, ſowie auf neuerliche größere Bank-
Fallimente in Jtalien; der Schluß war auf fortgeſetzte BerlinerKaufe ſchwankend und die So wieder etwas erholt.

London, 29. Jan. ollauktion. Tendenz feſt,
Preiſe behauptet.

Paris, 29. Jan. Die Börſe war im Verlaufe ſchwach
auf Erkrankung des Zaren. Geſchäft ruhig, Türkenwerthe
gut behauptet.

Marktberichte.
London 29. Januar. Die Getreidezufuhren betrugen in

der Woche vom 20. Januar bis 26. Januar: Engl. Weizen 8292,
fremder 21 533, engl. Gerſte 2548, fremde 27 967, engl. alzgerſte
18 778, fremde zug Hafer 1478, fremder 57 113 Qrts., engl.
Mehl 15017, fremdes 55 290 Sack und 20 Faß.

Bradford, 29. Januar. Wolle flau trotz der Feſtigkeit auf
der Londoner Auktion, nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. Garne
feſt, Spinner beſchäftigt, in Stoffen mehr Geſchäft.

Viehmüärkte.
Steinbruch, 26. Januar. Tendenz: Unverändert. Vorrath

am 24. Januar 116 785 Stück, am 25. Januar wurden 3020 Stück
aufgetrieben, 3719 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 26. Januar
ein Stand von 116 086 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—-48 Kr., mittlere von 47—-48 Kr., junge
ſchwere 50--50 Kr. mittlere von 49--49 Kr. leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 46--47 Kr.,
mittlere von 46--47 Kr. leichte von 46—-48 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 47--48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., leichte von 45—46 Kr.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Jannar.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. D. a. a. b kauft verkauft

36 Rinder, e S W 2 S 2 27 9davon: 15 Ochſen, 30 S 27 e 10 5Fürſen, S S S16 Kühe, 30 27 e 24 12 45 Bullen, h S e e 5Kälber s S 2 S 2 S S15 Hammel, 29 Schafe 29 7 S 7 c 2 9 8289 Schweine davon, u S a S 7 120 16982 Landſchweine, 2 69 57 57 2 73 9207 Ungariſche. e 52 50 50 c 47 160
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Januar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

7 g.z v L 3 SZum Verkaufe z 253ſtanden: 551251351321231532 27a 8
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

T

285 Rinder, davon e a e S 240 45138 DOchſen e 67 2 63 7 56 114 1 274 Kalben. 63 e 60 56 487 gühe 2 60 e 52 e 44 771 1056 Bullen b6 S 51 47 48 8166 Kälber? 43* 38 T 33 2 181 5529 Schafpiehs 30 2 27 e 25 468445943 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) c S 2 898 45814 Landſchweine 60 2 58 e 57 S 801 13129 Batonier 51 50 S 97 32
1943 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguferen berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam, mittelmäßig.

Vermiſchte Nachrichten.
Zahlungseinſtellung Salomon Maas in Mannheim

und Frautfurt a. M. Die Bankfirma Salomon Maas in Mann
heim und Frankfurt a. M. hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die
Firma, deren Stammhaus in Mannheim iſt und die im Jahre 1830
gegründet wurde, unterhielt mit dem Waarenhandel enge Beziehungen
und gewährte vielfach Blankofredite, auf das Mannheimer Haus
laufen elf, auf das Frankfurter zwei Millionen Accepte. Die
Firma welche früher als reich galt, wurde ſeit dem vor
jährigen Fall des Weißenourger'ſchen Geſchäfts, wobei ſie
mit 600 Mark in Mitleidenſchaft gezogen war, etwas re
ſervirter beurtheilt und das Bankhaus Rothſchild hat ſeitdem der
ſeinen Diskontirungen die Accepte der Firma nicht mehr genommen.
Der Fall des Hauſes wurde ſchließlich durch mißglückte Börſen
ſpekulationen herbeigeführt. (ſ. Drathn.)

Weimarer Vorſchnuß- und Spar-Verein. Aus Weimar
wird gemeldet, daß der Direktor und der Vorſitzende des Aufſichts
raths des Weimarer Vorſchüß und Sparvereins wegen geſetzwidriger
Benutzung der Mittel des Vereins verhaftet worden ſind. Jn Bezug
auf dieſe Zahlungseinſtellung ſchreibt man uns heute noch Folgendes:
Die Stadt Weimar befindet ſich in begreiflicher Aufregung, da die
Summe der Guthaben bei dem über 1100 Mitglieder zählenden
Vorſchuß und Sparverein rund 7 Millionen Mark beträgt. Der
Vorſtand geſteht die ſchwere Kriſis des Vereins durch eine öffentlich
angeſchlagene Bekanntmachung ein, in welcher angekündigt wird, „daß
bis zur Fertigſtellung einer angemeſſenen NeuBilanz die Zahlungen
für die nächſten Tage eingeſtellt, die fälligen Zinſen dagegen abge
hoben werden können. ie Schuldner werden aufgefordert, ſofort
ihre Schulden zu begleichen die Genoſſen in Leiſtung von Vor
ſchüſſen fortzufahren.“ Ob letzteres geſchehen wird, darf
wenigſtens in ſo lange zweifelhaft erſcheinen, bis die auf
den 5. Februar einberufene Generalverſammlung volle
Klarheit geſchaffen hat. Die bedenkliche Lage des Vorſchuß und
Sparvereins ſoll ihren Grund in den Zahlungsſchwierigkeiten einiger

ößerer Weimariſcher Geſchäfte haben, denen die Direktion bedeutendeSummen kreditirt haben ſoll.

Zur Kriſis in Jtalien. Ein italieniſches Finanzblatt

verſichert, daß die Regierung mit einer Gruppe ausländiſcher Bankiers
über eine Goldanleihe von Francs fünfhundert Millionen verhandle
und dafür ein Pfand in Form einer das Tabak Alkohol, Zünd-hölzchen und etroleumMonopol umfaſſenden Regie zu beſtellen
geſonnen ſei; das Geſchäft wäre, wenn man ſich über die Höhe des
von der Regie an die Staatskaſſe zu leiſtenden Jahrespauſchales
geeinigt hätte, bereits abgeſchloſſen. Dieſe Mittheilung entbehrt, wie
man im Finanzminiſterium verſichert, jeder Grundlage. Die Re
gierung hat im Gegentheil alle derartigen Anerbietungen vorweg
abgelehnt, nicht nur, weil die Aufnahme einer Anleihe bei dem ge
enwärtigen Courſe eine Thorheit wäre, ſondern auch weil der

Finanzminiſter angeblich Ausſicht haben ſoll, daß die ſchwebende
Schuld durch dine hin der vorhandenen Mittel geregelt werden
kann. Welche dieſe Mittel ſind und ob die erforderlichen Beträge
etwa durch die Rente des Kultusfonds oder durch den Verkauf der
Eiſenbahnen beſchafft werden ſollen, iſt ein Geheimniß. Jn Venedig
und Genug kurſirte das Gerücht, daß die Verhängung eines Sperr
zolles für Getreide im Betrage von Lire 10, alſo die Verdoppelung
des gegenwärtigen Getreidezolles bevorſtehe. Die Regierung läßt
aber amtlich erklären, daß in den Vorlagen, welche ſie dem Parlamente
unterbreiten wird, ein Vorſchlag hinſichtlich des Getreidezolles nicht
beſteht. Auch der Vorſchlag, eines der aufgelaſſenen zwei
alten Zehntel zur Grundſteuer wieder einzuführen, wurde abgelehnt.

Die deutſchen Banken und Bankhäuſer ſcheinen den verſchiedenen
Plänen zur Unterſtützung Italiens nunmehr ernſtere Aufmerkſamkeit
uzuwenden. Das ſogenannte italieniſche Konſortium, welchem alle
ervorragenden Jnſtitute und ſonſtigen Bankfirmen Deutſchlands

angehören, hatte vor einigen Wochen eine Konferenz abgehalten, umüber die Gründung eines neuen Kreditinſtitutes in Rom zu berathen.

Die Konferenz fand damals die Situation in JItalien für nicht ge
nügend geklärt und verſchob die Diskuſſiton bis zu dem Zeitpunkte,
der eine größere Klarheit bieten würde. Am Sonnabend fand nun
abermals eine Sitzung dieſes Syndikats ſtatt, über deren Verlauf das
Folgende gemeldet wird: Die Banken und Häuſer, welche dem
italieniſchen Konſortium angehören, haben eine Beſprechung über die
italieniſchen Finanzverhältniſſe und über eine etwaige Mitwirkung
Deutſchlands bei der Ordnung dieſer Verhältniſſe gehabt. Es hat
ſich dabei indeß nur um Erörterungen allgemeiner Natur gehandelt,
wobei allerdings Vorſchläge mancherlei Art gemacht worden ſind, die
ſich indeß noch nicht zu einem beſtimmten Plane verdichtet haben.
Zweifellos gehört die Gründung einer Bank in Italien mit deutſchem
Kapital zu den Projekten, welche innerhalb der hieſigen Haute banquo
ſtudirt werden.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 30. Januar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 137- 143, feinſter märkiſcher über Noriz. Rauhweizen bis 144. Noggen flau
124 bis 127. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 195,
feinſte über Notiz. FutterGerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 161 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 123- 124. Donaumais 12 i 134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 180-203. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 59——60
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnvalt netto Hall. prima Wezen 3450
bis 35,50, nach Qualität bezahlt. aisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00 34,00.

Linſen 2-48. Voh v v Kilo vnſen: Vohnen 15-17. Lupinen Kleeſaaten Rothklee 120--132 148. Esvparſette 38. Blaner Mohn 48-49. f esrlee
utterartiket beſſere Stimmung. Futtermehl 22,00--12,50. Noggenkleie 9,50

bis 1000. W n 9,50. Weizengrieskleie 9,00—9,50. Walzieime,
helle 11,50-- 12, dunkle 10,00--11,00. Oelkuchen 13,25—14,60. Malz 28,00 0,00.
Rüböl Petroleum feſt 20,50--21,0. Solaröl 0,825 30 10,00. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 51,60, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,70 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berliu, 29. Jan. Trotzdem Amerika etwas höhere Notirungen

ſandte, eröffnete die hieſige Börſe in matter Haltung. Vorwiegend
war es das zunehmende Waarenangebot aus dem Jnlande, beſonders
in Roggen im Verein mit den andauernd ſtarken Offerten von
LaplataWeizen, welches den Markt unter Druck hielt. Da außerdem
ſeitens hieſiger Firmen einige Abgaben in Weizen erfolgten und
Käufer ſich dem größeren Angebot gegenüber ſehr zurückhaltend ver
hielten, ſo gaben die Preiſe für Weizen wie für Roggen langſam
nach, bis ſie mit einem Verluſt von ca. 75 4 für Weizen und ca.
1 für Roggen den Verkehr verließen. Verſtimmend wirkte auch,
wie wir noch erwähnen wollen, die Konkursanmeldung der bedeuten
den Bankfirma Salomon Maaß in Mannheim, bei welcher zwar der
hieſige Platz nicht engagirt iſt, die aber für den ſüddeutſchen Handel
von Bedeutung iſt, da viele der bedeutenderen Getreideſirmen am
Rhein und in Süddeutſchland mit dieſer Bank in geſchäftlicher Ver
bindung ſtanden. Das Effektivgeſchäft zeigt nur wenig Veränderung.
Wenn auch die Zufuhren in allmählichem Wachſen begriffen ſind,
ſo iſt doch die Kaufluſt der Mühlen, die fortdauernd über ſchwachen
Mehlabſatz klagen immer noch recht mäßig. Roggenkonnoſſemente
von der Warthe waren heute wieder angeboten ohne Nehmer zu
finden, dagegen ſoll ein kleinerer Poſten Roggen vom Lager, ca. 450 t,
an eine hieſtge Mühle verkauft worden ſein. In ausländiſcher Waar(
ſind Abſchlüſſe von irgend welcher Bedeutung heute nicht zu Stande
gekommen. eizen verlor für Januar 50 für die ühr T
mine 75 Roggen büßte für Mai 1 für Juni 75 und ar



S 1,75 A. ein. Hafer konnte ſich per Mai im Preiſe be
upten, wenn auch die Kaufluſt ſchwach blieb, ſo war doch auch

das J heute etwas geringer. gegen mußte Juni in Folge
einiger Realiſationen 50 nachgeben. Lokowaare iſt nach wie vor
vernachläſſigt. Mais lag ſehr ſtill. Ein nennenswerther Umſatz
hat auf dem Terminmarkte nicht ſtattgefunden. Dagegen war
effektive Waare leidlich gefragt. Die amerikaniſchen Angebote ſind
etwas zurückhaltender dern. Rüböl war für Loko- wie für
Terminwaare faſt vollſtändig geſchäftslos. Preiſe ſind unverändert.

Spiritus zeigte entſchieden matte Tendenz. Stärkere Ver
kaufsluſt und größere Abgaben für Sommertermine, die, wie es heißt,
ür Hamburger Rechnung erfolgten, drückten Termine um 20—30
ofoSpiritus notirt für 50er und 70er 10 4 niedriger.

Magdeburger Vörſe vom 29. Januar.

Magdeburger StadtDbligationen. 31 103,69 Gdo. do. h 4 ich /20 97, GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 22 i.
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 332Magdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mt. t
mit 2090 Kinn. e 202 150do. HagelPerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 9 Einz. 0 45do. Lebens-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.
mit 20 Einz. 22 e 222222 e 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451

Nücverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

7 o Sinz 4 312, 62,AetienBrauerei Neuſtadt Magdeburg u hSpemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 1I119,50bGDeſſauer Gas-Actien e e III 4 10 10 D.„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien III 4 12) I W 7T7Magdeburger Vade und Waſchanſtat udo. SergwwertsSt.-P. -Actien 4 I 33 20do. Straßenbahn Aetien 6 62 un deSudenburger MaſchinenfabritActien. 4 24 14 167,90 B
ucker-Liquidat.-KaſſeActien III 4 5 5 107,25 Gagdeburger Zuckerraffin. St.-Actien III 6 0 ne n n
do. do. St. Prior. 0 n m

Leipziger Börſe vom 29. Januar.

Zf- 9fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 156,00 G
reditPerein 31 97,00 B Dip. von 92,93 10 4Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 157,00 G

CreditVerein 33 96,75 B Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,75 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 P 98,00 G

T von 1875 (ev.) 4 98,00 G
o. von 1882 4 97,75 G Buſchtiehrader do 5102,00 G

do. von 1876 (ev.) 497,50 G Frazgöflacher do. von 72 5 9690 G
AltenburgZeitz St.-A. 4 102,75 B PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,00 Gdo. Credit u. Sparbank 411650 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.-A.
Div. 1862 4 56,50 G

Eröllwiger Schuldverſchreib. 4 131,00 v Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4, ſeo. 104,00 GDiw. von 1892 97,00 Mansfelder Kuxe 5 80000 8

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 29. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
matt, Termine nachgebend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mt. bez., gelber märkiſcher
Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez.,
per April 145--144,76 Mk. bez. per Mai 146,25-— 145,75 Mk. bez., per Juni 147,25 bis

T er per Juli 148,25--147,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Septem
9 z.Noggen per 1000 Kg. loco einiger Umſatz, Termine niedriger, gekündigi 200 Ton

nen, Kündigungspr. 124,5 Mk., loco 120-127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
125,00 Mk. bez., inländ. guter 124,5-125 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Januar Mk. bez.,
per April 128,5--127,5 Mk. bez., per Mai 129--128 Mk. bez. per Juni 129,5-128,75
Mk. bez., per Jnli Mk. bez., per September 132,5—133 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte 112

Breslau, 29. Januar. Roggen per Januar 122,00 Mk., per Aprik Mk. bez
per Mat Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk.

Stettin, 29. Januar. Weizen loco geſchäftslos, 133--139 Mk., per Jan, Mk.,
Roggen loco matt, 117--121 Mk.,AprilMai 143 Mk., per MaiJuni Mk.

per Jan. Mk., per April-Mai 124,50 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Hafer loco 140 148 t.

Köln, 28. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 14,00, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hiefiger 16,50, fremder 16,50.

Maunheim, 29. Januar. Weizen per März 15,10 Mk., per Mat 15,00 Mk.,
per Juli 15,20. Roggen per März 13,25 Mk., per Mai 13,25 Mk.. per Juli 13,30 Mk.

Hafer per März 14,75 Mk., per Mai 14,50 Mk., per Juli 14,30 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 11,05, per Juli 10,85.

Hamburg, 289. Januar. izen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90-92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 29. Januar. Weizen per MafJuni 7,60 Gd., 7,62 Br., per Herbſt 7,80

Gd., 7,82 Br. Roggen per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br., per MaiJuni 6,31 Gd.,
6,35 Br. Mais per MaiJuni 5,20 Gd., 5,22 Br. Hafer per Frühjahr 6,96 Gd.,
6,98 Br.

Peft, 29. Januar. Weizen matt, per Frühjahr 7,35 Gd., 7,37 Br., per Herbſt
7,60 Gd., 7,62 Br. Hafer per Frühjahr 68,74 Gd., 6,76 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,81 Gd., 4,82 Br.

Paris, 29. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhlg, per Januar 21,40, per
Februar 21,60, per MärzApril 21,70, per März-Juni 21,90. Roggen rnhig, per
Jannar 14,60, per MärzJuni 15,00.

Paris, 29. Januar. Schlußbericht. Weizen feſt, per Jauuar 21,20, per
Februar 21,50, per März April 21,70, per März-Juni 21,70. Roggen ruhig, per
Jannar 14,50, per MärzJuni 15,90.

Amſterdam, 29. Januar. Weizen auf Termine flau, per Januar per März
150, per Mai 152, Roggen loco geſchäftslos, auf Termine wenig verändert, per
März 1109, per Mat 110.

London, 29. Januar. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Getreide ruhig, engliſcher
Sh. niedriger gegen vorige Woche, fremder Sh. niedriger verkäuflich, von ſchwim

mendem Getreide Gerſte mitunter Sh. niedriger, Mais Sh. niedriger.
London, 29. Januar. (Schlußbericht.) Frimder Weizen ruhig, aber ſtetig, Mehl

geſchäſtslos, Gerſte nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich, Hafer ſtetig, ruſſiſcher zu Gunſten
der Käufer ſchwimmendes und angekommenes Getreide ſehr ruhig.

London, 29. Januar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-York, 29. Januar. (Telegramm). Rokher Winterweizen 677 Weizen per

Januar 66 per Februar 66 per März 67 per Mai 675,, Mais per Januar
43 per Februar per Mai 451 Mehl 2,19. Getreidefracht 3.

Chirago, 29. Jannar. (Tekegr.) Weizen per Januar 60, per Mai 642 Mais
per Januar 35!

Zucker.
Hamburg, 29. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,75, per März
12,80, per Mai 12,92 per September 12,871 Feſt.

Paris, 29. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 h loco
34,75. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 38,25, per Februar 38,25,
per März-Juni 37,371 per Mai Auguſt 38,50.

London, 29. Januar. (Telegramm.)
Rüben Rohzucker loco 125, feſt.

Kaffee.
Habre, 29. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havbre, 29. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

See e average Santos per März 103,25, per Mai 101,„50, per September 97,00.
ehauptet.

Hamburg, 29. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83,
per März 82 per Mai 81, per September 771 Behauptet.

Amſterdam, 29. Januar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 29. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 29. Januar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, 29. Januar. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.

409 7 remen, 29. Januar. (Schlußbericht) Raffinirtes Petrolenm. Feſt. Loco
x.

Antwerpen, 29. Jannar. (Schlußberkcht.) Raffinirtes Type weiß loco 12], bez.,
12 Br., per Jannar 12 Br., pr. Februar 122, Br., per September Dezember 129, Br. Feſt.

Spiritns.
Berlin, 29. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbranuchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Gekündigt 10000 Liter. Kündigungs
preis 36,10 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,1 bez., per Februar per
März per April 37,2——37,1 bez., per Mai 37,5-—37,3 bez., per Juni 38,3—38,1 bez.,
per Juli 38,3-38,1 bez., per Auguſt 38,7——38,5 bez., per September 38,9——38,7 bez.

Nordhauſen, 29. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50—60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50--55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg 29. Janunr. Spiritus rudig, per Januar Februar 202 Br., per
FebruarMärz 20, Br., per April-Mai 21 Br., per MaiJunt 2 Br.

Breslau, 29. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Januar 48,70, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per Januar 29,20
do. do. per Mai

Poſen, 29. Januar. Spiritus loco ohne Faß G0er) 48,00 do. koco ohne Faß (70ey)
29,20. Still.

96 Prozent Javazucker loco 15], ruhig,

27.Cocoe der e h e
für 1 Leinkuchen 140 Mk.

London, 27. Januar.
für chemiſche Sorten.

Halle 27. Januar.
(Handdruſch) 3-—3,25 Mk.

für gVerlin, 27. Januar.
6,60 Mk. per 100 Kg.

17,75 16,00 bez. Feine

Verlin, 29. Januar. (Amtlich.)
Sack. Termine matt.

bez., per Januar 1894 bez.
Mai 16,60 bez., per Juni bez.

Hamburg, 27. Januar.100 Kg. Kartoffelſtärte.
15,50 Mk.

Butter.
Berlin, 27. Januar. (Amtlich.)

Kig. Tendenz: Ruhig.
Bremen, 22 Januar. Feſter.

zember Pfg., per Januar 40 Pfg.,

Liverpool, 29. Januar. (Telegr.
Umſatz 10000 Ballen. Stetig.

Liverpool, 29. Januar.
für Speculation und Export 1000 Vallen.

Middl. amerikan. Lieferungen:

23/4 d. Kän ferpreis.

Amfterdam, 29. Januar.
London, 29. Januar.
London, 29. Januar.
London, 29. Januar.
London 29. Januar.

Zink 16/, Lſtrl. Antimon
Glasgow, 29. Januar.

43 sh. 9 d. Stetig.
Glasgow, 29. Januar.

43 sh. 10 d

Rindfleiſch von der Keule 1,20-- 1,60 Mk.
Kalbfleiſch 0,90 —1,60 Mk.

*Leiſpzig, 29. Januar. Notirungen
Contrakt B.: Dezember 3,60 Mk.,

Weg dnußkuchen 125 155 Mt. für 1000

Kg. für 1000 Kg.

von
anuar Mk.,

3,37 Mk., April 3,40 Mk., Mai 3,42 Mk., Juni 3,471 Mk.,
3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober 3,55 Mk., November 3,57 Mk. Tagesumſatz

Baumwolle. Upland middling, loco 40, Pfg.
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, per De

Februar 49) Pfg., per März 40 Pfg-
per April 408 Pfg. per Mai 41 Pfg., per Juni 412 Pfg-

Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Tagesimport 25 000 Vallen.

a Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon
Feſt.

Jannar Februar 4 Käuferpreis, Februar
März 4 Käuferpreis, März-April 4 Verkäuferpreis, April-Mai 42], Käuferpreis,
r 422 Käuf., JuniJuli 4 Verk., Jnli Auguſt 42 h Küuf., KugnſtSepteinber

Metalle.
Breslan, 29. Januar. Zink: umſatzlos.

Bancazinn 45.
Silber in Barren 3911
Queckſilber I. 5 Lſtrl.

per

Futterſtoffe und

Kg. angeboten.
Palmkernſchrot 100 Mk.

Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche,

Hülfenfrüchkte.
Verlin, 27. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24——40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20——50 Mk. Linſen 30 70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbfen

Stroh. Heu.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

Maſchinenſtroh 2,75, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk. h
ieſenhen 4,50——-5,00 Mk. Kleeheun 5,00 Mk.
i Z7dhanſen, 27. Januar. Richtſtro

Torfſtreu 1,90 Mk.
h 6,50-—-7,00 Mk. Heu 10,00 11,50 M.

(Amtlich.) Richtſtroh 7,00 6,60 Mk. Heu 10,80 bis

ehl.
Verlin, 29. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0

Marken über Notiz bezahlt.
16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,25 bez., Rr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inek.
Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

per Februar 16,00 bez.,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.

Kartoffelfabrikate.
Primawaare prompt 15,25 15,75 Mk.

Kartoſfelmehl, Primawagare 14,75——-15,00 Mk. Lieferung 145 14 Mk.

Tendenz: leblos.

Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk. Superiormehl 15,50 16,50 Mk.
gelb prompt 22,00-—22,50 Mt. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00
Traubenzucker primg weiß geraspelt 18,75-—19,25 Mk.

Eier. Fleiſch.
Bauchfleiſch 0,90—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90-—-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—6,00 Mk,

Baumwolle und Wolle.
Kammzug auf Zeit Mk.,:

ebruar 3,35 Mk.,

5T en. 6 d., II. 5 Lſil. 16 e.
ChiliKupfer 417 Lſtrl., per 3 Monat 417 Lſtrl. r
Blei ſpan. 99 Lſtrl., engl. 93 Lſtrl., ginn 71 Lſtr.

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

(Schlußbericht.) Roheiſen.
e New York, 26, Januar. Zinn Straits 20,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hambürg.

[Nachdruck verboten.
Mittwoch, den 31. Jan.

Wenig verändert, theils bedeckt, theils heiter, vielfach Niederſchläge,
Lebhafte Winde.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunſtrut.

emittel.
deutſche 105 Mk. für 1000 Kg,

000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
Rapskuchen 115--130 Kg,

Roggenmehl Nr. 0 u. 3

Mixed numbers warrants

ſär aöoh en.
ſh. 4 d.

März bez., per

Notirungen für
Lieferung 15,00 bis

Dextrin weiß und
k.

La Plata
März

uli 3,47)2, Auguſt

bis 144 Mk. nach Qualität. in, 29. Januar. Spiritus loco unverändert, mit 70 2Hafer per 1000 Klgr. loco geringe Waare ſtark t Termine wenig veränd., gek. per e 3880 ver Aprii Mat 32,70. dert i t. onſinuſtener 83.00, Fall. Wuchs.
To., Kündigungspr. Mk. bez., Loco 140--180 Mk. n. Qual, bez., Lieferungsqualität Paris, 29. war. Spiritus ruht r 34 75, ver 5,25 Halle 29. Januar 2,00. 30. Jannar 2,00. dugaris, Januar. Spiritus ruhig, per Januar 34,75, per Februar 35,25, per148 W. bez., pommierſcher mittel dis guter 140—162 Mk. bez. feiner 163--176 Dit. vez, Marz April 35,75, per MatAugnſſt 36,50. Trotha 1,98. e t 9,04 u

preußiſcher mittel bis guter 142-162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher Straußfurt 1,10. 4 1,00. 0,10 Smittel bis guter 142—-164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Oele. Oelſaagateu. Fettwaren. Alsleben 27 70. 28. 1 o.
e. per v per Mai 140,5-—140,25 Mk. bez., 5 erliv n Rüböl 77 100 R W d'n ſage r hr Jun „5 138,2 bez., per Juli 138 Mk. bez. mit Faß Centner. ündigungspreis Loco m aß ohne Faß per lbe.Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gek. Tonnen, Kündigungspreis dieſen Monat per AprilMai 46,6--46,5 bez., per Mai 46,7 Mk., per Oktober 47,5 Mk. Elbe

Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 112,50 Mk. bez., Durchſchnitts Breslan, 29. Januar. Rüböl pr. Januar 47,00, pr. April-Mai 47,50. Außig 28. Januar 0,20. 29. Januar 0,28. S 0,08
t r Mk. bez., per Jannar Mk. bez., per Mai 107 Mr. bez., per Juni 29. J Rüböl in r r 49,30 Br. 145, 23 a 0,05S bez. amburg, Januar. üböl (unverzollt) ruhig, loco 47. ittenberg „22wer Magdebnurg, 29. Januar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 148--150 Mk. Weiß 09 Stettin, 29. Januar. Rüböl loco unverändrrt, per Januar 45,70, per April-Mai er 97 u 335 004 0,03
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 136 139 Mk., Rauhweizen 135--139 „00. arby u „72. u eNk., Roggen 127——130 r. Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 155-—-170 Mk., Hafer Paris, 29. Januar. (Telegramm.) Rübsl ruhig, per Januar 56,00, per Februar Wittenberge 1,32. r 1,24. 0,08
152--170 Mk. für 1000 Kg. 56,25, ver MärzApril 56,50, per MärzJuni 56,25.

Pr. Centr.Komm.Obl. 31 95,50 bz. G Rybinsk-Bologove 5 97,10 bz. Hannoverſche Bank 105,60 G KwpjCoursnotiru n en Pr. Hyp.-AB. III. e 101,90 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn 93,30 G Hamburger HypothekenBank 8 135,50 G Jnduſtrie-Actien.
r 77: a ö III., unkündb. 9 d h 3 hamburger Com.- u. Disk.-Bank 4 102,10 Ge o. do. is 1900 2,60 bz. arſchauWiener Wer 01,00 bz. önigsberger Vereinsbank 5 96,80 G Archimedes 5der Berliner Börſe vom 29. Januar. Pr. r Fai- e 222 h z Her h 4 r Lübecker wrneagbant ehe s 118,10 G 5 San näſäheing in 867 5

z Rhein. Hyp.-Pſd. 1890. do. ler 4 101,00 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 S Berl. Charlottenburg. 7,8 782,00(Ergänzung -Courſe.) do. do. 95,70 bz. G Wladikawkas. 9910 G Norddeutſche Grand-Credit 196,50 bz G S do. Neuſtadt o 67,60
Schleſ. BodenCreditBank arskoeSelo 5 93,50 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank. s S l 5x J W 2 x Paſſage konv. 3i 65,75 GDeutſche Fonds und Stagats gpiere do. do. do. rz. à 110.. wgr natoliſche e 5 5830 6 Oldenburger Spar u. Leihbank i P.Wilmersdorf 261320 bz.J p p do. do. do. z. à 100. 101,50 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 45.75 bz G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 Sazar, [10 209,25 G
do. do. do. unk. bis 1903 u 102,60 G e do. 1889 26,25 bz. G do. Leihhaus konv. 6 95.00 bz. G Berliner Lagerhof (0o 61.50 6

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 3 95,40 G Schweizer Centralbahn I880. Rbein.Weſtf.-Bank 2 41,00 6 do. do St. Pr.. 8 115,10r Pera 1867 2 135/40 J z h Bank konp.. re eresereee re 4 129,75 G Omnibus -Geſellſchaft III 12 214,50 bz Gaieriſche Präm.- Anleihe 143,20 bz. iſ h -Pr jtätg- o. 886 eſtfäliſche Bank. 55 Braunſchweiger Jute. 122,40h 3 Thlr.Looſe e J i bz. Ei enba rioritäts-Obligationen. e e Nordoſtbahn. c Wiener Bankverein 7 z e e nei e 632 g
r ehe zu 132,60 bz. B r o fenbarr dvp.Obl. r s 7 6400 80 Wiener Unionbank. 7 2rlot s Waſſerwerk. 10i, 175,00 bz.

Dt. h 2 T e e e c 5 J 3 J Fo i S eri 2 50Hamb. 50 Thlr. Looſe 3,, 131.00 bz. G Berg Mir I g. v a 2840 WilhelmLuxemburg 3 Obli ti d i Il 6 Il Seine Behtühie“s. e 8Lübecker 32126,10 bz. SBraunſchweigiſche II 105,10 G Manitoba 22 e e 4 96,25 iga ionen in uſtr e er eſe ſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 15225 G
e 3350 LübecBüchen gar North Vae bis m e 8 Elberfelder Farbenfabrik. 18 240,25 bz. Genb. Thlr.Looſe 3 129,20 bz. Magdeburg Wittenberg 88,60 G do. bis n 6 2.25 bz G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 99,60 G Noßmann konv. oMainz Ludw. 68-69 gar. do. III. rz. 1937 e 6 G Aſcherslebener Kaliwerke 5 1134,10 bz. G Gummi- Fabrik Fonrobert 31 84,10 G
A glä diſ d do. 75, 76 und 78 103,10 bz. G Oreg. Railw. u. rz. 1925 5 69,00 G Bochumer Gußſtahl. 4 do. 9 oigt Winde. 8 130,75 Buslan iſche Von g. do. iß14 St. Louis u. S. Fr., rz. on 99,00 6 Deſſauer Gas. do. Volpi Schlüter 4 81,75 B e

Freiburger 15 Fres Looſe e e Mecklenb. Friedr. Frzb. do. do. rz. 1931 S T7o,90 C Dorttmnder Union 5 I109,80 G HarburgWien Gummi 285,00 B
Srtalien Ratb.ſd. ſtr. 42 00 9 Oberſchleſ. Lit. B. bi J g 55 r s I. u. II... t 55 bz. B r r 5er e 1 7 Oſtpreußiſche Südbahn. u ſ h P am urger acke fahrt bz. ey ing Th. Eiſeng 106,00 Get r Saalbahn 95.00 G l enba u Stamm rioritäts Actien. Henckel Obligationen 4 192,90 bz. Kürfürſtendamm- Geſellſchaft. 1455.00 G
vo. 7 Ered. 10 55... e 32290 bz Weimar-Gerager e 7 AradCzanad 6 ſi 15 40 z Hibernia ehe ſt Neuß, Wagenban 21, 77do 1860er Looſe 5 146 00 bz. Werrabahn 4 S BreslanWarſhan 18, 59106 Laurahütte III 4 103,50 B Nordd. Eiswerke e e 79 3 64,75 Gdo 1864er Looſe 325100 8 Albrechtsbahn. 5 DortmndEnſchede a e J Leopold Kohlengrube IIIIIIIIIIII 32 79,00 bz. G Oppelner PortlandCement e 4 105,75 G

Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 5 165 50 G Böhm. Nordb. Gold-Obl.. W 4 100,80 G MarienburgMlawtaw e 5 2 110,75 6 G Naphta Obligationen e 6 Pferdebahn-Geſellſchaften:
do. do 1866 7 5 15450 5 Buſchtiehrader GoldObl. 4 102,40 bz Oſtpreußiſche Südbahn 106 70 Norddeutſcher Lloyd S Braunſchweiger 41,[107,50 GSpaniſche Schuld III 4 6325 6 DuxVodenbacher 5 Saalbahn III Zu 93 25 b Oberſchleſische Eiſenbahnbedarf 4 100,75 G Breslauer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 7 122,00 BTürkiſche Adminiſtr. 77377777 5 9490 b do. II 22 h 5 Wanne Weimar-Gera 557 757 z2 8500 v do. EiſenJnduſtrie. 41 102,60 bz. Stettiner III 21 73,10 Gdo Zoll Obli z le z do. SilberObl. 4 92,650 0 s 85.90 bz. r 101,70 bz. Sächſ. Stickmaſchine 4 111 60 G324200 res goſe  do. GoldObl. 4 Solvav- Obligationen h Stralſunder Spielkarten St.P. 62 106, 00 bz. G00 s.-Looſe u 4, z. C S zde La R e 17 Brager Gold o. e Eiſenbahn-Stamm-Actien. ThaleEiſemvert. 4 8810 Ver, Köln Rortw. Puln.. im 152 80

Oſtafr. ZollObl. J 5 10350 bz. G Galiz, Karl-Ludwig 1890. 4 93,19 G v. Thiele- Winkler. h 4 100,10 bz. G Wilhelmshütte ehe h 51,10 GFall. ne De r gar. wo Baltiſche (gar.) 3 Ter Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 110,80 bz. G
J J n do. ittelmeerbahn ſtfr. Blauen 7777 uDeutſche HypothekenPfandhriefe. Kaſch.Oderberg S. 82 n e 5 104,50 bz. Vergwerks und HüttenActien v f

h z do. Silber-Obl.. 4 2,70 aD 10. Be m nAnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 102,10 G KronpritzNudolſsbahn eiten Rreſcdine ne 3 g an Diskonto.
Deutſch. Gr.-Kr.- räm. I. 31 113,00 6 Sa 101,10 r e -Uer inger. 3 s Amſterd. 3. Berlin 4 41 bezw. 5 5ich do. es i. Abih. 312 107,70 HenberſeTecheger 9275 9 r 41,60 bz. u mee u 86 London g. Paris Zu Peterobceg Sarg
e iel erleeeeeeeeeeceedlieetn cccccceeeeeeeeertieeeae,. eanitctneehes e.t F. zu 5 5 do. do. 187 4 z W G RaabOedenburg z v 2 do. St. Pr. 6 91,75 nav 4. Madrid 5.do. VI. 300 (4 Nu e e éhrigen 3420 Keichenberg Pardubig Sonſolidgt. Hergw es. ſs Igmo s abon 4. PrivakDiskontOeutſch. Grundſch.Obl. 4 101,00 bz. G do. do, Gold-Obl.. 4 10140 Ungar.Galiz. (gar.) 5 u r e e 9 39,25 G Umre nun gCdo. do. do. 3 94,50 G Oeſterr. Lokalbahn 4 100,10 G Jtal. Meridional. h 7 b 105,70 bz. 7 wogte .Pr. er 12 G g ourFene e r l 7 do Nordweſtbahn gar. er 5 104,40 bz. do. Mittelmeerbahn ſtfr., 7 9 78,70 bz. Gelſenkirchener Gußſtahi 5100 ger Tujt 100 l. holländ. 12 Mk.
am Hyp. rz a II 9 „00 z. Pilſen-Prieſen III 4 d e n 2 ri S wer et 0 ar 5 00 Rubel 320 edo unkündb. bis 1900. 4 Ilo2,30 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.). 5 3 60,70 bz B Georg J avien et et wette 74 8 100 Fres. 80 g. 1 Lſtr. S 20 Mk. t
Meinininger. Hyp. Pfdb 2222 r 4 101,10 do. Gold Obl e e 5 104,40 bz. 9 ank-Aetien agener Gußſtahl 777 94 50 G
do. H. unkündb. bis 1900 4 1102,50 G Ungar. Nordoſtbahn 5 7 Eiſenwerie tonv. un Cold- Silb ddo. Präm.Pfdb. 4 1124,00 bz. B do. do. GoldObl. 5 5 Anglo Deutſche Bank 5 do. do. St pr. i er un Papiergeld.

Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 100,50 bz. G do. Eiſenbahn.SilberA. 98,30 G Bant der Berliner Kaſſenv. 127,60 G Hugo Bergwerk 7 137.00 6 Cours in Mark.Pomm.Hyp.B. III, V. nene rz. 100 4 10100 6 Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn- Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod 3 6975 G la St i iſal 1 42 Dollars Sdo. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 102,59 bz. G JvangorodDombrowo Barmer Bankverein si, 115/90 6 r einſalzB. 8 u e 56 S 4,18563z. G

B 8 c g wie St. wnnt nP d c I. v v 732 5 Zoslow a h bz G Berliner Handels Geſellſchaft o 133,50 bz. gönigin-Marienhütte. 1 50,00 bz. G Jmperials. per St.

S Se e e be S. e e e e i e S Ber v e u. 9025 6 J o bz. Cob.-Goth. reditGeſellſch. 96,00 bz. König Wilhelm St.-Pr. (lo Souvereigus per St. 20,365 bz.z rin wo u s 5 G Danziger Privatbank. T Leopoldsgrube Edderitz 3 79,00 bz. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,43 bzr. Saurt e. e S wo ſie r 13 d Deutſche Srundſchuld 6 i 117,00 G Mansfelder Kuxe. feo. 300,00 G ranz. Banknoten per 100 Fres. 81,15 bze. do 1890 4 110300 b G Ria a nen e 8550 Deutſche Rationalbank 99,50 G Rhein Antr.Kohlen 3 69,25 b terr. Bantnoten per 100 Fl. 163,00 bzde. do V. z 9575 36 Rlaſgt. Nerczanit e r 10. 9 bz. G Eſſener Credit 7 128,00 bz B Rhein.Naſſauiſche Bahn T 0 62,25 do. Silberco (Berlin. einlösb.). 163,00ehe z jaſchk- reza 3,V bz. Geraer Bank III 0 w. Rheiniſche Stahl Lit. G. 8 137,00 bz. G Ruſſiſche Bankno en. per 100 Rb. 221,05 bz.
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M 25. Halle a. S., Dienstag, den 30. Jannar 1894.

Ueber Klippen.
(21) Roman von Caroline Deutſch.

Lory kenne keine Rangunterſchiede. Seit derStunde, da ſie unter
das arbeitende Volk getreten, betrachte ſie ſich zu ihm gehörig.

Aber eben ſie liebe ihn nicht. Er ſei ihr als Freund
werth, aber nicht anders, nicht anders! Er ſolle nicht in ſie
dringen. Selbſt wenn er ſich nur mit freundſchaftlichen Gefühlen
begnügen wollte, könnte es niemals ſein, niemals! Sie habe
nur einen Zweck von jetzt ab, für ihre Angehörigen zu ſorgen,
mehr verlange ſie nicht vom Leben

XX.
Vor einem halben Jahre noch hätte es Tereska gewiß ein

unendliches Vergnügen bereitet, unter ſo vielen heiteren Menſchen
zu ſein, ſich als den Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit Aller zu
ſehen, ja als ein Gegenſtand der Auszeichnung. War ſie auch
nur ein armes Grafenkind, ſo fühlte ſich doch die ganze Geſell
ſchaft und beſonders die Wirthe ſehr geſchmeichelt, wenn ſie zu
gegen war. Aber heute war ihr Alles einerlei, gleichgültig.

Warum waren ſie denn Alle ſo vergnügt, ſo übermüthig,
lachten und ſcherzten, und warum ging ſie denn allein mit dieſem
tiefen Weh im Herzen umher?
Aus dem Lachen und Scherzen der jungen Mädchen blickte
ihr ihr einſtiges Bild entgegen und erfüllte mit ſchmerzlicher
Bitterkeit ihre Seele. Und je mehr der Abend herannahte und
die Stunde, zu der Stefan zu erſcheinen pflegte, deſto unruhigerwurde ſie. Es war dies zwar der einzige 2 ſend in der Woche,

wo ihn Amtspflichten von der Meierei fernhielten, aber es war
ja doch möglich, daß er kam! Einige Male erhob ſie ſich,
um zu gehen, aber mit kleinſtädtiſcher Zudringlichkeit wurde ihr
immer wieder Hut und Mantel genommen und ſie zum Bleiben
gezwungen. Tereska konnte aber den Zwang nicht lange er-
tragen ihre junge, leidenſchaftliche Seele drängte wenigſtens hier
zum Kampf, zum Widerſtand. Einen unbewachten Augenblick
en pend- ſtahl ſie ſich aus der Geſellſchaft und ſtürmte nach
Hauſe.
Jetzt war Stefan vielleicht bei ihnen und ſie nicht da! Sie

eilte mit klopfendem Herzen vorwärts, als erwarte ſie ein großes
Glück zu Hauſe, das ihr entginge, wenn ſie nicht käme
Armes Kind! Sie ſtand vor dem Hauſe, auf der Thür-
ſchwelle. Sie ſah auch dies große Glück, das galt aber einer
Anderen. Lautlos wandte ſie ſich und verließ das Haus, Lory's
Worte erreichten nicht mehr ihr Ohr.

Es hatte ſchon vorher geregnet, aber Tereska hatte es nicht
gemerkt, ebenſo den kalten Wind nicht, der durch die Luft fuhr
und die Regenſchauer bald da, bald dorthin trieb. Jetzt fröſtelte
es das Mädchen, und ſie ſchauerte in ſich zuſammen. War es
die eiſige Kälte, die plötzlich wie mit tödtlichen Krallen ihr vor
a noch ſo heiß und fieberiſch ſchlagendes Herz ergriffen
jatte?

O, wie furchtbar leer und öde war es plötzlich in ihrer

Haſtig ſchritt ſie dahin, ohne ein klares Bewußtſein von

(Nachdruck verboten.)

Zeit und Raum zu haben. Wind und Regen peitſchten ihr ins
Geſicht, ſie merkte es nicht; ein Fröſteln ſchüttelte von Zeit zu
Zeit ihren Körper, ſie ſchien es nicht zu Jmmer weiter
eilte ſie; plötzlich ſah ſie ſich und, ohne daß ſie mit Abſicht dieſen
Weg gewählt, neben dem Pfarrhaus, aber nicht vorn an der
Straße, wo der Eingang ſich befand, ſondern bei der g
die in den unteren Garten führte, wo der Bach vorbeifloß. Durch
einen ſchmalen Grasplatz geſchieden, erhob ſich die proteſtantiſ
Kirche vor ihr, und düſter, einem rieſigen Steinhaufen gleich,
ohne jedwede Form und Linie lag das große Gebäude in der
tiefen Dunkelheit da, nur der Thurm zeichnete ſich in undeut
lichen Umriſſen ab. Jn der tiefen d rin die alle Erſchei
nungen verſchkang, war auch der Bach nicht zu ſehen von dem
vielen Regen der letzten Tage angeſchwollen, füllte er ſein Bett
bis zum Rande, und ſie hörte ſein Rauſchen zu ihren Füßen.
Nur auf eine Stelle fiel ein ſchmaler, heller Schein, der das
trübe Gewäſſer aufblitzen ließ; es war das Licht, das aus dem
Fenſter des Hinterzimmers im Pfarrhaus fiel. Der Gartenzaun
war niedrig, aus zugeſtutztem Buſchwerk beſtehend; über dieſen
hinweg ſtarrte ſie unverwandt nach dem hellen Schein aus dem
Fenſter Ja, lieb und traut war das Licht, es vermochte
ſogar die trübe, ſchwarze et zu erhellen; nur in ihre verſtörte
Seele fiel es nicht in dieſer beſänftigenden Weiſe. Noch ein-
mal durcheilte ſie im Geiſte die Räume jenes liebgewordenen
Hauſes, ließ die Bilder künftiger Frine an ſich vorüberziehen,
aber nicht ſich ſah ſie, ſondern eine Andere Und vor ihr
tanzte ſo lockend der ſchmale, zitternde Strahl auf dem Waſſer
und ſchien zu winken und zu rufen: „Komm, komm, hier iſt
Ruhe, iſt Vergeſſen! Komm und drück' die Augen zu! Es iſt nur
ein Augenblick.“

Wie in letzter 4Jpt häufig, hat auch heute ſchon Marka
Strunek eine ernſte Unterredung mit Stefan gehabt. Es war
keine eigentliche Unterredung; denn ſie ſprach allein, auch beſtand
das Ganze aus verblümten und unverblümten Andeutungen und
Anſpielungen. Von ſüßen Blümchen, die am Wege ſtänden und
nach ihm ausſchauten, und die er nur zu pflücken brauchte
von der Ehe; an die ein Mann in ſeiner Stellung denken
müſſe ein Paſtorhaus als Junggeſellenwirthſchaft, das tauge
nicht, das gäbe Aergerniß, das nehme ſeinem Amte den Ernſt
und die Weihe, und ſie wolle ſeine Kinder auf den Knien groß
ziehen, und ſie ſei alt und habe nicht mehr viel Zeit, zu warten,
und noch vieles Andere mehr.

Und Paſtor Kis deutete ſich, wie immer bei derartigen
Erörterungen die Sache auf ſeine Weiſe. Was ſie von der
Ehe und ſeiner Stellung ſprach, war ja ganz richtig; auf die
Dauer konnte das nicht ſo bleiben. Das Gleichniß von drm
Blümchen, das am Wege ſtand und nach ihm ausſchaute, brachte
er in Verbindung mit dem Gegenſtande, von dem ſein Herz
erfüllt war, wenn er auch das „nach ihm Ausſchauen“ nur der
allzu großen Liebe und Voreingenommenhett der Alten für ihn
uſchrieb. Halb ernſt, halb ſcherzhaft tröſtete und beruhigte ere Sie ſollte ſich gedulden, auch dies werde ſich erfüllen. Er

habe ein hohes, ſeltenes Gut im Sinne, das ließ ſich nicht ſo
leicht erringen, ſo vom Zaune brechen

Der Poſtbote war hereingekommen, hatte einen Brief gebracht und das Geſpräch unterbrochen denn Stefan hatte ch

gleich nach dem Leſen deſſelben entfernt.
„Nicht leicht vom Zaune brechen!“ dachte die alte Marka

bei ſich. „Ja, wen meint er denn damit? Jch glaube, er braucht
nur die Arme zu öffnen, und das liebekranke Vögelchen fliegt

ihm an die Bruſt.“ zUnd ſie nahm ſich vor, wenn er wiederkäme, ganz offen mit
ihm zu ſprechen und ihn auf Tereskas tiefe Neigung zu ihm
aufmerkſam zu machen.Marka ſuh ſtrenge auf die Ordnung des Hauſes; ſie ging

nie früher zu Bette, als bis ſie ſich überzeugt hatte, daß ſich im
Hühnerſchlage die Bewohner vollzählig eingefunden,
und daß den zwei Kühen und der Ziege im Stalle ihr Futter
und der gehörige Trank zugewieſen war
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Den Erſteren fand ſie vollkommen in Ordnung, aber im
Stalle fehlte es: das Futter war zwar den Thieren vorgeworfen,
aber ſie leckten an den leeren Waſſertrögen.

„Das gewiſſenloſe Pack!“ murmelte die alte Frau empört.
„Wenn man ſie, die reden und verlangen können, derart auf
halbe Mahlzeiten ſetzen würde, das gäbe ein Spektakel! Und
ſolche ſtummen Kreaturen, die nur auf unſere Fürſorge angewieſen
find, wart' nur, wart'!“

Sie ging ins Haus, und wie ein Donnerwetter ergoß es ſich
auf das Haupt der ſchuldigen Magd.

„Jetzt nimmſt Du augenblicklich die Eimer und holſt aus
dem Bache Waſſer gebot ſie dem Mädchen. „Wenn Du Dich
fürchteſt, hier iſt die Laterne, ſuch mich aber nicht zu täuſchen,
denn ich werde noch einmal nach den Thieren ſehen.“

Die Magd nahm mit einem unverſtändlichen Brummen die
Eimer, git ort und kam ſofort wieder zurück, aber ohne Waſſer,
mit kreidebleichem Geſicht und vollſtändig verſtörten Zügen. Vor
Entſetzen konnte ſie die erſte Zeit kein Wort über die Lippen

gen.
Es läge Jemand ertrunken im Bache; ſie habe es deutlich

ger Stück eines Kleides und auch ein Fuß rage aus
em Waſſer.

„Du biſt verrückt und ſiehſt Geſpenſter!“ rief Marka ent
rüſtet, „oder Du haſt was erfunden, um jetzt, in der Nacht das
Waſſer nicht er holen.“

„Jch will nicht ſelig ſein, wenn es nicht wahr iſt, Frau!
Jhr könnt mich h ohne Lohn fortjagen, wenn es nicht
wahr iſt,“ betheuerte die Magd, und das Entſetzen in ihrem
Geſichte ſprach mehr noch als ihre Worte von der Wahrheit
des Ausgeſagten.

„So hat Jemand in der Dunkelheit den Weg verfehlt und
iſt in den Bach gefallen,“ rief jetzt die Alte ebenfalls erſchrocken.
„Hilf Himmel, es wird doch nicht Stefan! Doch nein, nein,
die Magd hatte ja von einem Frauenrock geſprochen, der aus dem
Waſſer ragte!“

Raſch entſchloſſen nahm ſie die Laterne auf und en der
Magd, ihr zu folgen. Bis ſie Jemanden zu Hülfe holen ließ,

es zu ſpät ſein, und vielleicht war die Ertrunkene noch zu
retten.

Doch die Magd weigerte ſich. „Jch gehe nicht wieder mit!“
ſchrie ſie wie außer ſich und von Entſetzen geſchüttelt. „Jch
fürcht' mich, ich mag keinen Todten anrühren!“ z

„Vielleicht iſt es noch kein Todter.“
Als aber die Magd doch bei ihrer Weigerung beharrte, er

griff Marka die Eimerſtange und rief drohend: „Jch ſchlag
Dir Dein dummes, verſtocktes Gehirn ein wenn Du nicht augen
blicklich mitkommſt! Ein Frauenzimmer wie ein Pferd und

ſchämt ſich vor mir alten Frau nicht! Gehorchſt Du nicht, wirſt
Du gpe Lohn mit Schimpf und Schande aus dem Hauſe
gejagt!“

War es dieſe Drohung oder das funkelnde Augenpaar in
dem alten, verwitterten Geſichte? Die Magd folgte brummend
der Alten, die mit der Laterne vorausſchritt.

Der Bach war ganz in der Nähe. Der Raum hinter dem
Hauſe diente als Gemüſegarten, hatte keine Bäume, und auf der
einen Seite bildete der Bauch die äußere Umfriedung. Es war
aber ſo dunkel, daß man ihn von der Gartenerde nicht unter
ſcheiden konnte, nur da, wo der Schein aus dem Fenſter fiel,
glitzerte ein ſchmaler Streifen auf dem Waſſer. Und da ragteu Etwas geſpenſtiſch aus den Wellen und bewegte ſich leiſe

hin und her! Es war das Stück eines Kleides, das, vom Winde
gebläht, auf und niederwogte.

Die Alte ſtellte die Laterne nieder und griff beherzt in die
Fluth, und richtig, da faßten ihre Hände auch ſchon einen Fuß.Steine und angeſchwemmte Aeſte und Zweige hatten den

S feſtgehalten und ihn nicht von den Wellen forttragen
aſſen.

Von der Seite aus, wo die Kirche lag, wäre die Rettung
leichter geweſen, aber bis man dahin e 7 wäre es vielleicht
g ſpät geweſen. Wenn nur Jemand vorüber gegangen wäre,
en man hätte anrufen können! Wer aber kam Nachts an dieſer

Stelle vorbei?
7 J den einen Fuß befahl ſie der Magd. „Jch ziehe

den andern heraus, und möge uns Gott beiſtehen, daß wir es
vollbringen

Und Marka fühlte in dieſem Augenblicke etwas von der
Kraft ihrer jungen Jahre, auch die junge Magd that, nachdem
ſie ihr erſtes Entſetzen überwunden, ihr Möglichſtes, und bald
lag der regungsloſe Körper der Ertrunkenen auf dem naſſen
Boden des Gartens.

Es dauerte einige Augenblicke, bis ſich die alte Frau von
der Anſtrengung ſo weit erholt hatte, daß ſie wieder frei athmen
konnte. Nun nahm ſie die Laterne auf und beugte ſich über die
Verunglückte, um ihr ins Geſicht zu leuchten. Jm erſten Moment
ſchien ſie es nicht zu erkennen, dann aber entrang ſich ein Aus
ruf namenloſen Entſetzens ihren Lippen, die Laterne fiel klirrend
zu Boden und erloſch.

n Himmel, es iſt die Tereska! Es W das
Comteßchen! Wie iſt ſie an dieſe Stelle, wie iſt ſie ins Waſſer
gekommen

Sie faßte in der Dunkelheit das Geſicht, es war ſtarr und
kalt, und ſtarr und kalt der ganze Körper.

(Forkſetzung folgt.)

Die ſchönſte Roſe.
[2) Aus dem Ungariſchen von
Eine halbe Million Rubel bot mir der weiße Czar, wenn

ich eine Roſe erzeuge, auf deren Blättern der Schutzpatron Ruß-
lands, der Drachen tödtende Ritter, der heilige Georg, ſichtbar
wäre. Und dreimal ſo viel für den Fall, daß ich auch ihn indas Geheimniß meiner Familie einweihe, wie man an die
Blätter der Roſe Bilder zaubern könnte. Aber der mächtige
Beherrſcher des Nordens beſitzt nicht ſo viel Gold, um wie viel
ich in den Sold der Moskowiter treten würde, und nicht aur
um anderthalb Millionen Rubel, ſondern um ſein ganzes Reich
r ich das eiferſüchtig bewahrte Geheimniß nicht preis
geben!

Der Paſcha konnte ſich während der ganzen Zeit an dem
Dufte der zauberiſchen Blume nicht ſatt riechen und ſchien ſie
faſt mit den Augen zu verſchlingen. Der Beg beobachtete mit
ſtummem Entzücken die Verzückung ſeines Gaſtes, der erſt nach
längerer Zeit ſein Staunen niederkämpfen konnte. Noch einmal
roch er an die Roſe und ſprach dann

„Beim Barte des Propheten, Beg, Du biſt zu beglückwünſchen!
Die Roſe klaſſiſch, herrlich

„Sie hat nicht ihres Gleichen im ganzen Reiche des Padi-
ſchah!“ rief der entzückte Eigenthümer dazwiſchen.

Der Paſcha ſetzte ſinnend fort
„Nur eine einzige Roſe exiſtirt, welche ſie überbietet.“
„Und dieſe iſt?“ fragte der Beg betroffen.
„Der Roſenſrette
Der Roſenſtrahl? Jch kenne dieſe Roſenark nicht.“
)er Großvezir lächelte ſtill.
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Oskar von Krücken. (Nachdruck verboten.)

„Das darfſt Du bedauern.“
„Und wo iſt dieſe Roſe ſichtbar?“
„Bei mir.“
„Bei Dir?! Wer iſt denn der Beſitzer der

ſelben

Bei dieſen Worten machte der Beg einen Luftſprung.
„Du? Jch wußte gar nicht, daß auch Du Roſen

gärtner biſt.“
„Das bin ich.“
Ammed Beg maß mit wuthblitzenden Augen ſeinen Neben

buhler. Sein Kopf ſauſte, in ſeinem Hirn jagten einander die
Gedanken. Er war unausſprechlich erbittert. Es ſolle alſo eine
Roſe exiſtiren, welche ſelbſt dieſe Wunderblume überbietet, von
der er bisher mit Recht zu glauben gedachte, daß ſie einzig da
ſtehe in der Welt, an deren Hervorbringung er und drei ſeiner
Ahnen ſich ſeit länger als einem Jahrhundert gemüht und die
er höher gehalten, als ſelbſt den Zauberſchlüſſel HaHa, vor
n „Figner die fabelhaften Schätze der Unterwelt offen da
iegen?

W der Paſcha lügt, es kann nicht wahr ſein, was
er ſagt.“

„Und wenn es dennoch wahr wäre? Und wenn der Roſen
ſtrahl den GüliGüller dennoch beſiegte?! Was dann?!“

Könnte er noch Freude an der Roſe finden, von der er bis-
her geglaubt, daß ſie ohne Gleichen ſei und von der er nun
wiſſen wird, daß ſie beſiegt?
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Nein! Nie!
Nur auf einem Throne ſitzend iſt der König groß und

majeſtätiſch; aber in den Staub geworfen wird er nur Gegen
ſtand des Spottes und des Gelächters ſein!

Hinweg, aus ſeinen Augen mit der erniedrigten Blume!
Nicht einmal ſehen wollte er mehr die Roſe, die ihm ſoviel Kummer
und Bitterniß gebracht.

Er wollte reden, aber er konnte nicht. Seine Zunge ver-
ſagte ihm den Dienſt. Er nahm ſeine ganze Kraft zuſammen.
Endlich brach es aus ihm hervor:

„Pardon!“ ſtieß er mit vor Erregung heiſerer Stimme
hervor. „Wetten wir! Wenn Deine Roſe ſchöner iſt, ſo ſei der
n Suler und auch der Garten Dein, den Du vor Dir
iehſt.“

Der Großvezier ſtrich ſich ſeinen langen Bart.
„Jch halte die Wette,“ ſagte er dann ruhig und blickte

einige Augenblicki forſchend umher. „Dein Garten iſt herr-
lich,“ ſetzte er fort, „100 000 Dukaten würde ich Dir ſofort für
ihn geben. Meinerſeits ſteht dieſer Betrag als Einſatz.“

Es begann dem Beg zu ſchwindeln. 100000 Dukaten. Den
„GüliGüller“ abgerechnet, war ja ſein Garten kaum ein Fünf-
theil davon werth. Und der „Gül-i-Güller“ hatte e nur einen
Kunſtwerth. Von Nutzen iſt er nicht und ſein Konkurrent bietet
dennöch dieſen horrenden Vortrag. Wie ſicher mußte er darin
ſein, daß er ihn beſiegen werde.

Ali Paſcha warf noch einen Blick auf den herrlichen Roſen-
baum und wendete ſich dann wohlmeinend an den Beg: „Alſo
Du wirſt heute Abend mein Gaſt ſein, mein Sohn! Nach dem
zum Abendgebete rufenden Sange des Muezzin erwarte ich Dich
in meiner Villa zu Skutari.“

Und damit drückte er Abſchied nehmend die Rechte des halb
beſinnungsloſen Beg und ſuchte mit feſten Schritten den Meeres
ſtrand auf, wo ihn ſein Boot erwartete.

Als Achmed Beg zu ſich kam, ſah er nur noch einen
ſchwimmenden ſchwarzen Punkt.
n Alsbald verlor ſich auch dieſer auf dem ſtrahlenden Meeres-
piegel.

Achmed Beg verbrachte den übrigen Theil des Tages
unbeſchreiblichem Gemüthszuſtande. Mit den Händen geſtikulirend,
und in lautem Selbſtgeſpräch lief er in ſeinem Garten auf und
nieder. Er ſann und grübelte, tauſend Fragen quälten ihn. Ob
denn die Roſe des Paſcha wirklich ſchöner ſei? Was für Geſtalt
ſie habe? Was für Farbe? Was für Duft? Wo ſie der
Paſcha erworben haben mag? Und wieſo? Und kaum hatte er
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ſich nach einer beruhigt, beſtürmten ihn hundert andere
quälende Gedanken aufs Neue.
M Plötzlich blieb er ſtehen. Sein Antlitz ward fahl wie die

auer.
„Nein, das iſt unmöglich,“ murmelte er dann.
Und aufs Neue begann er ſeine Wanderung. Aber ſeine

Schritte waren wankend, ſein Gang unſicher. Der entſ
Gedanke, der ſich in ſeinem Hirn eingeniſtet, peinigte ihn
lich. Jmmer wieder blieb er ſtehen. Von ſeiner Stirn troff der
Schweiß in Strömen.

„Wann aber doch! Wie, wenn Roſenſtrahl nur ein
Pſeudonym wäre, und der Paſcha die „Glorie von Lahore“ be
ſäße! Dann iſt er verloren.“

Und n fielen ihm all die zahlloſen Märchen ein, welche
ſich an dieſe fabelhafte Roſe des fernen Oſtindiens knüpften.

Auch ſchon ihre Herkunft iſt geheimnißvoll. Ein tiefes
Dunkel bedeckt dieſelbe. Ein myſtiſcher Schleier, den Niemand
zu löſen vermag. Selbſt ihr Eigenthümer nicht. Obzwar das
ein großer Herr iſt. Ein König RendſchildSing, ein Maharad
ſcha von Lahore.

Ein ſterbender Derwiſch hatte ihm dieſen rieſigen Schatz
geſchenkt. Wie er dazu gekommen, erfuhr nie Jemand. Einige
Minuten darauf ſtarb der Derwiſch und nahm das Geheinmiß mit
ſich ins Grab.

RendſchidSing pflanzte die Roſe in die Mitte eines herr
lichen Gartens, welchen er mit einer hohen Steinmauer umgab.
Tag und Nacht bewachten den Garten zehntauſend Mann, und
wer tollkühn genug iſt, ſich auch nur zu nähern, iſt rettungslos
ein Kind des Todes.

Der ſchlaue Fürſt von Lahore that alſo Alles, um den Beſitz
des Schatzes geheim zu halten. Er hatte auch gewichtigen Grund
dozu. Beſonders ſeit die Engländer ſein Land mit Krieg über
zogen und ihm mit Gewalt den größten Diamanten der Welt
raubten, den „Koohi-Noor“.

Dieſe große Geheimnißthuerei iſt die Urſache, daß Viele
daran zweifeln, daß dieſe Roſe überhaupt exiſtire. Es iſt wahr,
daß ſie bisher noch kein ſterblicher Menſch geſehen. Der Einzigeaber, der ch an ihr ergötzen darf, ſchweigt tief, denn das

Schweigen liegt in ſeinem Jntereſſe.
Und dennoch erzählt man ſich, von den gelben Wellen des

Ganges angefangen bis zur Meerenge von Gibraltar, Wunder
dinge von der Roſe des Maharadſcha.

(Fortſetzung folgt.)

1

e
a Kleines Feuilleton

Allevlei.
Etwas BVierftatiſtik. Eine neuerdings in Paris er-

ſchienene amtliche Statiſtik enthält einige bemerkenswerthe Ziffern
über die Erzeugung und den Verbrauch von Bier. Die Bier-
produktion von Europa wird hiernach auf jährlich 138 Millionen
Hektoliter geſchätzt. An der Spitze der bierbrauenden Länder ſteht
natürlich Deutſchland mit 47,602,939 Hektoliter (dieſe und die
folgenden Ziffern gelten für das Jahr 1892); davon kommen
28,655,975 auf Norddeutſchland, 15,325,791 auf Bapvern,
3,153,511 h Württemberg, 2,508,704 zu Baden und759,258
auf. Elſaß-Lothringen. An zweiter Stelle folgt Großbritannien
mit einer Produktion von 38,852,991 Hektoliter; dann kommt
Oeſterreich mit 13,728,431 Hektoliter, darunter Böhmen, das

Land des beſten Hopfens, mit 5 Millionen, und Niederöſterreich
(Wien) mit 2 Millionen Hektoliter. An vierter Stelle kommt
Frankreich mit einer Produktion von 10 Millionen Hekktoliter.
Natürlich iſt die Produktion im Norden, wo man der Heimnath
des Gambrinus näher iſt, ſtärker als im Suden. An der Spitze
ſteht Lille mit jährlich 486,000 Hektoliter; Paris braut 263.000.,
Roubaix 199,000, Tourcoing 97,000. Amiens 65,000, Dunkerque
60,000 u. ſ. w. Jm Norden Frankreichs kommen denn auch
beim Konſum ſo ſtattliche Ziffern heraus, daß ſich Bayern deſſen
nicht zu ſchämen hätte. So jährlich auf den Kopf in Lille
339 Liter, in Saint-Quentin 240 Liter Ungefähr ſo viel Bier
wie das große Frankreich braut und verzehrt das kleine Belgien,
10 Millionen, was auf den Kopf 166 Liter ausmacht. Für das
Vaterland des Gambrinus nicht e viel. Die Prvduktionsziffern
für die andern Länder ſind: Dänemark 2,186,000, Norwegen

O

1,712,000, Rußland 2,928,573, Schweiz 1,186,423, Spanien
1,025,000, Jtalien 137,715, Türkei 140,000, Rumänien 100,000,
Luxemburg 93,250, Serbien 93,000 und Griechenland 6,700
Hektoliter. Außerhalb Europas wird das meiſte Bier in den
Vereinigten Staaten produzirt: 36,918,614 Hektoliter, faſt ſo viel
wie in Großbritannien. Außerdem ſind noch zu erwähnen:
Japan mit 220,000, Auſtralien 1,611,000 und Algier mit 25,000
Hektoliter. Sämmtliche producirte 138 Millionen Hekktoliter
werden natürlich auch konſumirt. Man ſieht, wenn einerſeits
m aufhört, ſo fehlt es anderſeits nicht an Mitteln,
ihn zu ſtillen.

Chineſiſches Staatsexamen. Jm Chineſe Miſſiona
Recorder and Miſſionary Journal iſt zu leſen Zu der kürzli
in Nanking abgehaltenen „Staats-Examination“ meldeten ſi
18000 Kandidaten, von denen nur 155 Erfolg haben konnten,
alſo te einer auf 116. Die Aufſatz-Themata bewegten ſich im
ausgefahrenen Geleiſe der Bewunderung der alten Herrſcher und
Weiſen. Um nur zwei davon anzuführen: „Confucius ſagte:
Wie majfeſtätiſch war die Art und Weiſe Schun's und M''s,
das Reich zu regieren, als ob es eine Kleinigkeit wäre!“ Und
„Confucius ſagte: Wie groß war Yao als Herrſcher, und wie
majeſtätiſch war ſein Auftreten. Nur der Himmel iſt großartig
und allein Yao kann mit ihm verglichen werden. Wie unendlich
groß war ſeine Tugend! Das Volk konnte keinen Ausdruck da
für finden!“ Derartige Themata können nur durch eine ganz
äußerliche Verhimmelung der Alten zur Zufriedenheit der Era
minatoren bearbeitet werden. Die natürlichen Folgen davon ſind
dann Falſchheit, Heuchelei und nation ler Dünkel ſchlimmſter
Art. Dem Kandidaten wird gar keine Gelegenheit gegeben, ſeiv



J 100 X

eigenes kritiſches Urtheil und ſeinen geſunden Menſchenverſtand
zu gebrauchen, ſondern er muß das ödeſte und leerſte Zeug zuſammenſchreiben. Wie wenig übrigens die einzige Gelegenheit
in China, auf andere Weiſe einen literariſchen Grad zu erringen,
noch r wird, hat ſich dieſes Jahr in Peking gezeigt. Dort
wird nämlich ſeit einigen Jahren auch in Mathematik und an
deren ſogenannten Wiſſenſchaften des Weſtens“ geprüft. Da
ſich nun bei der letzten Examination nur 19 Prüflinge meldeten,
während wenigſtens 20 verlangt werden, ſo konnte nichts aus
der ganzen Sache werden. Der Chineſe Recorder räth dringend,
die chriſtlichen Lehranſtalten in China ſollten in Zukunft immer
eine genügende Anzahl von Pruüflingen ſtellen, damit eine ſo
ſchöne Gelegenheit zur Ausbreitung der Wiſſenſchaften des
Weſtens nicht ungenutzt vorüberginge.

Die Geſchichte der Polka. Gerade zu rechter Zeit
at er im Faſching, der in Warſchau erſcheinende „Glos
arodu“ aus den Annalen der Choreographie die Geſchichte der

Polka hervorgeſucht. Die Polka iſt nicht von polniſcher Ab-
ſtammung, wie man ihrem Namen nach wohl ſchließen könnte.
Die erſte „PolkaTänzerin“ war eine Böhmin, Haniczka Szlezak.
Sie war ein junges, blühendes Mädchen und die begehrteſteTänzerin im veſe Koſtelec an der Elbe. Als ſie einmal im

Jahre 1830 in der Schänke zu Koſtelec mit der übrigen Dorf-
jugend ſich dem Vergnügen des Tanzes hingab, wurde ſie um
einen Solotanz gebeten. Sogleich war ſie dazu bereit und ſagte:
„Jch will Euch etwas vortanzen, was ich ſelbſt mir ausgedacht
habe. Damit begann ſie zu ſingen und ſich dazu im Takte zu
drehen. Der anweſende Dorſſchulmeiſter begleitete auf der Geige
ihren Geſang, und es dauerte nicht lange, ſo war Haniczkas Tanz
in Koſtelec beliebt und Nationaltanz geworden. „Wie heißt denn
Dein Tanz,“ wurde ſie einmal gefragt. „Pulku“ ſagte Haniczka,
weil er im halben Schritt getanzt wird. Aus „Pulku“ wurde
„Polku“ und zuletzt die „Polka,“ die im Jahre 1833 ſchon in
Prag, 1839 in Wien getanzt wurde und 1840 bereits ganz Paris
entzückte. Haniczka iſt igt eine Greiſen, die von
ſechs Kindern und vielen Enkeln gehegt und gepflegt wird.

Aus einem Coursbuch des vorigen Jahrhunderts,
nämlich einem „Verzeichniß, wie die Poſten zu Berlin abgehen
und ankommen, nebſt der Taxa im Jahre 1760“ macht der
„Bär“ folgende Mittheilungen Auf der erſten Seite wird mit-
getheilt „Am Sonntage und Mittwoche, auch am Dienstage
nnd Sonnabend Vormittags um 10 Uhr gehet ab die fahrende
Poſt nach Bötzow, Fehrbellin, Kyritz, Perleberg, Boitzenburg,
Hamburg und Kopenhagen. Sie kommt hier an: Sonntags,
Montags, Donnerstag und Freitag Abends ſo gegen 10 Uhr,
im Winter aber erſt die folgende Morgen. Die reitende Poſt
dahin gehet ab: Dienstag und Sonnabends Abends um acht
Uhr, kommt an Sonntags und Donnerstag Mittag. Die lang-
ſame oder Kuchenpoſt gehet am Vormittage 9 Uhr Montags
oder Donnerstags ab, kommt Mittwoch oder Sonnabend, Abends
um 7 Uhr.“ Der Schluß der amtlichen Ankündigung beſagt,
daß: zu den geſchwinden Poſten jede Perſon giebt von jeder
Meile 5 Groſchen in den Sommermonaten, aber 6 Groſchen in
den Wintermonaten. Auf den Poſtkutſchen giebt eine Perſon
von Berkin bis Wittenberge, ſo 12 Meilen ſind, 1 Thaler
18 Groſchen. Biß Leipzig, 20 Meilen, 3 Thaler, biß Hamburg,
35 Meilen, 6 Thaler.“

Der dicke Herr Müller, der lange, nervöſe Herr
Schultze und deſſen kleine, niedliche, kokette, etwas literariſch an
gehauchte Frau Schultze gehen zuſammen ins Theater und neh-
men in einer Loge Platz. Die Ouverture zu „Lohengrin“ be
innt. Da verſpürt Herr Müller, der die feſche kleine Frau
chon lange anſchwärmt, wie ſeine Angebete ihr zierliches Lack
ſtiefelchen auf ſeinen Fuß ſetzt. Wonniges Entzücken durchrieſelt
ihn, von der Spitze ſeiner ſchon etwas ſpärlichen Scheitelhaare
bis in das Hühnerauge, welches er auf der kleinen Zehe hat.
Und einen Augenblick darauf ſetzt ſie ihr zweites Elfenfüßchen
auch noch hin. Gipfel des Entzückens! Müller wirft ſeiner
Holden einen ſchmachtenden Blick zu und wundert ſich nur, daß
ſie ſo gleichgiltig, faſt gelangweilt ausſieht. Mein Gott, wenn
man Einem beide Füßchen auf den Stiefel ſtellt Da kommt
die Logenfrau. „Fußbänkchen gefällig, gnädige Frau? „Jch
danke ſehr, ich habe ſchon eins!“

Ein Ausweg. Auf dem Bürgerſteig ſtoßen zwei Herren
zuſammen, Beide in größter Eile. Jeder murmelt ein paar
öfliche Worte (es können übrigens auch unhöfliche ſein), und
cht weiter zu kommen. Aber der Zufall will es, daß ſie ſich

in derſelben Richtung bewegen, und in der nächſten Minute ſind

ſie wieder Bauch an Bauch, Naſe an Naſe. Der Eine ſagt laut:
„Pardon!“ der Andere: „Entſchuldigen Sie!“ Dann abermalige
Bewegung und abermaliger Zuſammenſtoß. Und ſo geht es noch
einmal. Anfangs lachen die Herren, dann ſtarren ſie ſich ver
legen an und auf ihren Geſichtern erſcheint ein rathloſer Aus
druck. Endlich kommt ihnen ein rettender Gedanke. A. legt dem
B. die Hände auf die Schultern und verſtändnißvoll faßt B. den
A. um den Leib. Dann drehen ſie ſich langſam, würdevoll,
feierlich um einander, bis ſie ſich gegenſeitig den Rücken zu
drehen. Hierauf ein lautes, doppeltes „Danke ſehr!“ und
fort rennen Beide, als ob J J Tfet am Schlafittchen hätte.

eiteres.
Sehr wahrſcheinlich. Feldwebel: „Na Einjähriger

Nudel, was haben Sie denn gethan, als Sie auf Urlaub
waren Einjähriger Nudel: „Jmmerfort Parademarſch mit
vollſtändigem feldmarſchmäßigem Gepäck geübt, Herr Feldwebel.“

Düſteres Bild. Frau: „Ach, das Sterben
Mann: „Ja, ja, Fraule, wenn Einem 's Fährmännele aus dem
Unterweltle ins Nächele nimmt, das is kei' Späßle!“

Der Zerſtreute. Der Herr Profeſſor zu ſeiner ihm
eben angetrauten jungen Frau, als er das Standesamt verläßt:
„So, liebes Herz, jetzt gehören wir uns ganz und für immer
an!“ Geeran die kleine Frau: „Gelt, Hermann, Du ſchreibſt
es Dir aber auf!

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Vor einigen Monaten bereits hatte die Deutſche Rundſchau“

eine Aufſehen erregende Veröffentlichung gebracht, welche ſich mit der
Anweſenheit Gottfried Keller's in Heidelberg beſchäftigte in
dem ſoeben erſchienenen Februarheft der „Deutſchen Rundſchau“ finden
wir den zweiten Theil des Aufſatzes, der uns den Aufenthalt Keller's
in Berlin, von 1850 bis 1855, ſchildert und uns an der Hand vieler
C zum erſten Male mitgetheilter Briefe des Dichters den tiefſten

inblick in ſein poetiſches Schaffen, in ſein inneres Kämpfen und
Ringen geſtattet. Dieſe hier publizirten Briefe ſind das ſchönſte Ver-
mächtniß, das uns Gottfried Keller hinterlaſſen; ſie werden von ſeinen
zahlloſen Freunden und Verehrern mit innigſtem Intereſſe aufgenommen
werden. Feſſelnd iſt ein eingehender Aufſatz Dr. Konrad
Plath's, der die „Merowingiſche und Karolingiſche
Bauthätigkeit“ behandelt und bei der großen Theilnahme an
den mittelalterlichen Bauwerken lebhafte Beachtung finden wird, zumal
der Verfaſſer auf Grund eingehendſter Forſchungen zu wichtigen, ſehr
bemerkenswerthen Eröffnungen gelangt. Dieſer bedeutſamen Arbeit
eines Gelehrten folgen im neuen „Rundſchau“Heft die liebenswürdigen,
unterhaltenden Plaudereien Eduard Hanslick's: „Aus meinem
Leben“; glanzvoll ſchildert uns Hanslick diesmal ſeinen Aufenthalt
in Paris während der dortigen Weltausſtellung 1867, ſowie ſeine Be
rührungen mit den erſten muſikaliſchen, künſtleriſchen und politiſchen
Größen, vor allem mit Roſſini, Auber, Berlioz. Adelina Patti, Guſtav
Doré, Thiers, Jules Favre 2c., und führt uns dann wieder nach
Wien, wo er uns die intime Bekannſchaft Theodor Billroth's ver
mittelt. In ſehr inſtruktiver Weiſe beſchäftigt ſich der bekannte
Nationalökonom Profeſſor Dr. Guſtav Cohn mit der „Börſen-
reform im Deutſchen Reich“ und dürften ſeine Hemerkungen
darüber vielfach anregend wirken. Des achtzigjährigen Philoſophen
Eduard Zeller's wiſſenſchaftliche Thätigkeit behandelt Dr. D. Saul
in einem kleinen Aufſatze, dem ſich die Politiſche wie die Literariſche
Rundſchau anſchließen. Der belletriſtiſche Theil des Heftes wird durch
Emil Marriot's Roman: „Caritas“ ausgefüllt, ein Werk voll
großer Kraft, voll Spannung und ſtimmungsvoller Seelenmalerei.

Der Jahresbeginn iſt für die „Gartenlaube“ auch der An
fang eines neuen Jahrgangs, und ſo liegt uns jetzt das erſte Heft von
1894 vor, reich und ſtattlich illuſtrirt, gewinnend durch beliebte Er
n en wie durch Vielſeitigkeit und Gediegenheit des belehrenden
Jnhalts. Ganghofer bewährt in ſeiner „Martinsklauſe“ ſeine alte
Meiſterſchaft, ein vergangenes Zeitalter vor dem geiſtigen Auge lebendig
werden zu laſſen. Kraft und Lieblichkeit vereinigen ſich in ſeinen Ro
manen zu feſſelnden Bildern. Marie Bernhard, die anmuthige Plau-
derin, hat fich mit einer ſpannenden Herzensgeſchichte „Die Perle“
eingeſtellt. Die Artikel über das Berliner Jnvalidenhaus, über das
Fieber, über die Kometenfurcht einſt und jetzt, über das Hazardſpiel,
über die Liebhaberinnen der deutſchen Bühne, über einen neuen Muſter-
kochofen, die warme Begrüßung der „Fliegenden Blätter“ zu ihrem
Jubiläum (mit köſtlichen Jlluſtrationsproben) werden überall dankbare
Leſer finden, wie auch ſonſt unter Blätter und Blüthen ſowie euf der
erſtmals mit Text und Bildern ausgeſtatteten Beilage und auf dem
Umſchlag noch vieles Jntereſſante und Wiſſenswerthe zu finden iſt.
So beginnt denn die „Gartenlaube“ ihren neuen Jahrgang in einer
ihrer hervorragenden, ja einzigartigen Stellung unter den deutſchen
Familienblättern durchaus würdigen Weiſe.

ne
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